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Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

London, 28. Januar. Wie die „Poſt“ meldet, würden 
die . in ungefähr drei Wochen auf Vorſchlag 
Englands und Nußlands in Paris beginnen. Clarendon 


und Cowley wären als oe | ö 
alben ernannt. Bevollmächtigte Englands bei den⸗ 


Berliner Börſe vom 28. J i 
Fi ‚re vt Januar. Staatsſchuldſcheine 88. 4½ pt. 
era Prämien⸗Anleihe 112%. Dexbacher 153%. Köln: 5 
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Nordb. 577 Oberſchleſiſche A. 216. n. —. 


y 128. Mecklenburger 55% - 
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Oderberger 1974. Rhei⸗ 


5 Looſe —. ien 2 M 4. t 3. 
Gera iur. Vörſe aufgeregt. ooſe Wien onat 94. National 83% 
ten, 28. Januar. 


ilber 10. 38. Metalliques 108%, 


ei Telegraphiſche Nachrichten. 

len e 25. Januar. Unter dem Vorſitze Sr. Majeftät des Königs fol: 

widerlegt at mehrere wichtige Mın ‚sterberathungen ftattfinden. Der Efpero 

lien 9 Legt Nachricht von inſtellung der Werbungen für die engliſch⸗ita⸗ 

om gen Der Fremdenbeſuch in Nizza ift heuer ſehr zahlreich. 

die Einführu „Januar. Ein Circular des Miniſters des Innern beantragt 

Die Karnevals von Civilgouverneuren für einzelne oder vereinte Gemeinden. 
* een find wie üblich geſtattet. Ein Gendarmerie⸗ 


Lieutenant ward e ee 5 1 
fährlich, der Mörder le angefallen, ſeine Wunde iſt unge⸗ 


Alexandrien, 2. Januar. Während des Sturmes 5 

ie. 8 am 15. ſtrandeten 

ag Schiffe im Hafen. Eine holländiſche und eine ſchwediſche Brigg wur⸗ 

flott urch die Mannſchaft der k. k. Fregatte „Venus“ mit vieler Mühe 

— emacht. Die „Venus trug auch zur Rettung einer franzöſiſchen auf 
e Untiefe gerathenen Brigg und des öſterr. Fahrzeuges „Roſina“ bei. 


Breslau, 28. Januar. [Zur Situation.] Das Schiffchen 
der Diplomatie ſtreicht wieder munter durch die Wellen, die Segel 
gebläht von günſtigem Friedenswinde. 

Zwar ſind Englands Intereſſen die nämlichen, welche ſie geſtern 
waren, und man darf nicht wagen zu behaupten, daß die Regierung 
Englands ſie preisgeben werde; aber Lord Cowley hat einen Toaſt 
auf den Frieden ausgebracht und das Kabinet von St. James hat 
ſich bereit erklärt, feine à parts erſt auf den Konferenzen zur Grötte- 
rung zu bringen; auch iſt der ruſſiſche Courier endlich mit dem Akten⸗ 
ſtück der ruſſiſchen Annahme — wir ſind noch nicht im Stande, daſ⸗ 
ſelbe mitzutheilen, bringen aber beut den Wortlaut des die Annahme 
motivirenden Artikels des „Journal de St. Petersbourg“ — in Wien 
eingetroffen, und man zweifelt nicht, daß die Geſandten Englands und 
Frankreichs in möglichſter Bälde zur Gegenzeichnung bevollmächtigt 
werden, worauf die Konferenzen in Paris beginnen würden. 

Die Unterhandlungen werden alſo beginnen; ſie werden aber unter 
den Augen des dann wieder eröffneten engliſchen Parlaments beginnen, 
und ſchlimm für dieſelben, wenn Englands Anſicht dann noch mit der 
Anſicht des Toryblattes „Herald“ in Uebereinſtimmung wäre, welches 
erklärt, daß, während die Zwecke und Ziele der engliſchen Regierung 
unbekannt blieben, man klar darüber ſei, was Rußland will, und 
deutlich verſtehe, welche Abſichten Oeſterreich verfolgt. „Der ruſſiſche 
Zweck iſt ein doppelter; einmal der, die Vorbereitungen Frankreichs 
8 Englands für den Feldzug von 1856 zu unterbrechen, anderer- 
172 a mit Hilfe der Unterhandlungen Zwietracht unter den Ver⸗ 
Site a nen. Alle mögliche Chancen ſtehen ihm dabei zur 
bat Al 1 daß Frankreich den Frieden will, weil es erreicht 
Forführ e 7 8 wollte, und weiß umgekehrt, daß England einer 
3 ung es Krieges ſich zuneigt, ſowohl um feiner aſiatiſchen In⸗ 
Ebene = um Wiederherſtellung ſeiner militäriſchen Ehre willen. 
51 ier iß, wie wir die ruſſiſchen Pläne begreifen, begreifen wir 
Vortheil reichiſchen. Oeſterreich beutet die Situation zu feinem 
derſelber aus, indem es als Vermittler auftritt und dadurch zur Herrin 
uf Benimm Aber wir würden in Verlegenheit kommen, wenn wir 
1 15 anne darthun ſollten, zu welchem Behuf die Weſtmächte 
5 1 uterhandlungen eintreten; wir wiſſen leider nur, welche 
ruſſſche Pe 1 verfolgen. Sie gehen erſtens nicht darauf aus, die 
51 ee im ſchwarzen Meere wirklich zu vermindern; denn wenn 
(oft ſo l e Plan einer Neutraliſirung deſſelben adoptirt werden 

e liegt in demſelben nichts, was eine Wiederherſtellung der 
ruſſiſchen Macht verhinderte. Sie gehen zweitens nicht darauf aus, die 
Integrität der Pforte zu wahren, denn der Vorſchlag iſt gemacht 
worden, die Fuͤrſtenthümer unabhängig zu erklären, und, wenn wir 
nicht irren, einen öſterreichiſchen Prinzen an die Spitze derſelben zu 
Ben, Sie find drittens ebenſo wenig angethan, die Unabhängig: 
eh der Türkei zu ſichern, als ihre Integrität, denn wir finden, daß 
end genommen hat, für den Fall eines Friedensſchluſſes, 
chriſtlchen . — 1 den Berathungen über das Wohl und Wehe der 
nicht wüde e des Sultans einzuladen, die ſeit 150 Jahren 
chriſtlichen ER th ln, dem Sultan und den 

l 12928 nded zu ſäen.“ 
CJ 

f » Der auch ein bitterer Kern der Wahrheit, 
welchen Times nur durch die Ausſicht glänzender Handelsvortheile ver⸗ 
ſüßt, welche die vollſtändige Aufſchließung des ſchwarzen Meeres und 
der unbehinderte Verkehr mit den Küſtenländern verheißt Der Weſten 
— heißt es in dem gedachten Artikel, welcher vielleicht dazu dienen 
ſoll, die Friedens⸗Schwenkung der „Times“ einzuleiten — der 
Weſten warf ſich wieder auf den Oſten und eine Bewegung nahm 
ihren Anfang, deren Ende unſere Zeit ſchwerlich erleben wird. Die 
Armeen, welche im Lauf der letzten beiden Jahre türkiſchen Boden be: 
treten haben, find nur die Vorläufer jener Fluth, welche beſtimmt iſt, jene 
oͤden Regionen wieder fruchtbar zu machen. Die großen Dampfer, die jetzt 
zwiſchen hier und dem ſchwarzen Meere fahren, find britiſcherſeits ſicherlich 
nicht die letzten, welche hinfort die Häfen zwiſchen Gibraltar und Sebaſtopol 
beſuchen werden und follten unſere Staatsmänner ihrer Pflicht im Frie⸗ 
den in derſelben Weiſe nachzukommen verftehen, wie während des letz⸗ 
. Jahres dieſes Krieges, ſo dürfen wir hoffen, daß binnen Kurzem 
auch das Mittel⸗Meer nach allen Seiten bin mit einer Raſchheit und 


Regelmäßigkeit befahren werden wird, die hinter jener zwiſchen der 
Linie New⸗Nork und Liverpool nicht zurückbleiben.“ Die Times gebt 
dann dazu über darzuthun, daß einer künftigen Entfaltung ihres wie jedes 
Handels nichts ſo ſehr im Wege ſtehe, als das in den verſchiedenen Häfen 
Süd⸗Europas und der Levante herrſchende Quarantäne⸗Syſtem. Sie 
ſchreibt am Schluſſe ihres Artikels in Bezug auf dieſen Punkt Folgen: 
des: „Jetzt, wo es den Anſchein gewinnt, daß der Krieg ſeinem Ende 
naht, und wo es allen europäiichen Staaten ſich aufdringen muß, daß 
eine Wiederkehr deſſelben am beſien durch völligen Aufſchluß 
jener öftlichen 1 vermieden werden kann, wird es für die Groß⸗ 
mächte zu einer Pflicht, ſich zu raſcher Abschaffung dieſes unertäglichen 
Mißbrauchs zu vereinigen. Bei aller Rückſicht auf die Rechte eines 
Souveräns, können wir ſchließlich doch nicht zugeſtehn, daß jeder kleine 
Fürſt ein Recht haben ſoll, in jeglicher Beziehung zu thun, was ihm 
gefällt. Liſſabon, Neapel, Meſſina, Athen, Syra und die türkiſchen 
Häfen find wichtige Halteplätze an der großen Heerſtraße der Nationen. 
Die Wiſſenſchaft hat längſt bewieſen, daß die Annahme eines Gonta- 
giums zum größten Theil eine Täuſchung iſt, und ſelbſt wenn ſie rich⸗ 
tig wäre, ſo müßten ſich Regulationen finden laſſen, von weniger läſti⸗ 
gem und tyranniſchem Charakter. Wir hoffen, daß unter Zuſtimmung 
aller Nationen ein Plan adoptirt werden wird, der dieſe Uebelſtände 
ein für allemal beſeitigt. f 
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j Preußen. 

m Berlin, 27. Januar. [Der Standpunkt Preußens 
in der Friedensfrage. — Die Vertretung des deutſchen 
Bundes bei den Konferenzen. — Die Zuſage Preußens.) 
Die gegenwärtige Wirkſamkeit der preußischen Diplomatie in Wien iſt 
eine ſehr lebhafte und betrifft dem Vernehmen nach nicht blos die Be⸗ 
theiligung Preußens an den bevorſtehenden Friedenskonſerenzen, ſondern. 
auch das von Oeſterreich entſchieden beabſichtigte Hereinziehen des 
deutſchen Bundes in eine Art von Bürgſchafts⸗Stellung, welche 
Deutſchland für den in Wien abzuſchließenden Präliminar⸗Vertrag 
übernehmen ſoll. Die erneuerten Inſtruktionen, welche Oberſt von 
Manteuffel für die nach beiden Seiten hin fortzuführenden Verhand⸗ 
lungen empfangen, halten die nach wie vor beſtehende Bereitwilligkeit 
Preußens feſt, zur Erreichung des Friedens in jeder Form, alſo auch 
durch eine Theilnahme an den Konferenzen, mitzuwirken, aber ohne 
irgend eine die ſpätere aktive Betheiligung am Kriege nach ſich ziehende 
Verbindlichkeit einzugehn. Es iſt nicht anzunehmen, daß Preußen, 
welches dieſen allerdings fortdauernd als Neutralität zu bezeichnenden 
Standpunkt für ſich ſelbſt feſtzuhalten entſchloſſen iſt, darein willigen 
werde, ihn durch eine tendenziös veränderte Stellung des deutſchen 
Bundes ſofort illuſoriſch machen zu laſſen. Denn ſollten Oeſterreich 
und Frankreich auch darin einig ſein, Preußen bedingungslos zu 
den Friedenskonferenzen zuzulaſſen, ſo würde dieſer Eventualität jede 
Bedeutung fehlen, wenn. e8 gleichzeitig darauf abgeſehen wäre, die bis⸗ 
herige Stellung des deutſchen Bundes zu alteriren und ihm eine 
Bürgſchaft für die Verwirklichung des Friedenspräliminar⸗ Vertrages 
aufzundtbigen. Daß in Paris und Wien jetzt ein ſpezifiſcher Werth 
auf dies entſcheidende Vorgehen am deutſchen Bunde gelegt wird, iſt 
außer Zweifel, und bildet ein weſentliches Element in dem geſteiger⸗ 
ten Einverſtändniß, welches in dieſem Augenblick die Kabinete von 
Oeſterreich und Frankreich verbindet. Die Nachricht der öſterreichiſchen 
Blätter, daß die Theilnahme Preußens an den Konferenzen bereits eine 
geſicherte ſei, erſcheint darum in mebr als einem Betracht verfrüht. 
Die Wünſche des wiener Kabinets haben ſich zwar ſehr lebhaft für 
dieſe Betheiligung ausgedrückt und ‚Ind auf eine für das gute Einver- 
nehmen zwiſchen Oeſterreich und Preußen ſehr befriedigende Weiſe 
hierher zu erkennen gegeben worden. Der Standpunkt Preußens iſt 
aber in dieſer Angelegenheit der, ſich weder widerſtrebend noch entgegen 
kommend zu erweiſen, jedenfalls aber die Frage ſeiner Betheiligung an 
den Konferenzen im Zusammenhange mit der künftigen Stellung des 
deutſchen Bundes zu behandeln. Dies ſind die Motive der preußiſchen 
Regierung, aus denen der Aufenthalt des Oberſten von Manteuffel in 
Wien auf unbeſtimmte Zeit hin verlängert worden iſt. Da es aber 
in den neuen Intentionen der öſterreichiſch⸗franzöfiſchen Diplomatie 
liegt, den deutſchen Bund ſchon bei den Friedenskonferenzen ſelbſt durch 
eine Vertretung (wie man ſagt, von zwei Bevollmächtigten) betheiligt 
zu ſehen, fo iſt damit zugleich die Erwartung gegeben, daß Oeſſerreich 
unmittelbar nach dem Abſchluß des Präliminar⸗ Vertrages denſelben 
unter Hinzufügung eines beſtimmten Antrages bei dem deutſchen Bun 
destage zur Mittheilung bringen werde. Die feſte Zuſage Preußens, 
ſich an den Konferenzen zu betheiligen, dürfte aber wohl nicht eher 
erfolgen, als bis über die Modalitäten und Verpflichtungen entſchieden 
iſt, unter denen der deutſche Bund ſich die neuen Friedensgrundlagen an- 
eignen wird. Die Beſtimmung des Oberſten von Manteuffel zum 
Vertreter Preußens bei dieſen Konferenzen iſt daher einſtweilen nur 


eine Kombination. f 
# Berlin, 26. Jan. (Handelsgerichts-Angelegenheit. 
Für den Handelsſtand wird es von beſonderem Intereſſe fein, daß die hie⸗ 
ſige Kaufmannſchaft eine Kommiſſton in den Perſonen der Herren Geh. 
Juſtizraths Marchand, ihres Syndikus, Präſ. Hanſemann, Geh. 
Comm.⸗Rath Conrad, Baudouin, Dr. Jacobſon (Aſſocie der 
Handlung Jacobſon und Rieß) medergeſetzt hat, welche unter Zuzie⸗ 
hung der Herren Handelskammer ⸗Präſidenten Molinari und Jufliz: 
raths Gräff die Frage, ob überhaupt und in welcher Weiſe die Er⸗ 
richtung von Handelsgerichten in Anregung zu bringen ſei, der 
Berathung unterwerfen wird. Dieſe Angelegenheit befindet ſich in einem 
eigenthümlichen Stadium. Auf fait allſeitiges Andringen des Handels⸗ 
ſtandes, dieſe während der franzöſiſchen Herrſchaft in der Rheinprovinz 
eingeführte Inſtitution auch der übrigen Monarchie zu Theil werden 
zu laſſen, hatte die Staats⸗Regierung veranlaßt, unter dem 3. April 
1847 ein Geſetz zu publiziren, welches die Grundzüge für die Orga⸗ 
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Außerdem übernehmen alle Poft « Anftalten 

Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 

Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 


niſation der Handelsgerichte und die Beſtimmung enthält, daß fie, auf 
den Antrag der Kaufmannſchaften und Handelskammern an den Han⸗ 
delsplätzen, für welche ein 4. hierzu erkannt würde, errichtet 
werden ſollten. Ein ſolcher Antrag ward nun zwar an die Staats⸗ 
Regierung ſeitens einiger Handelskammern, wie denen zu Eſſen, Duis⸗ 
burg, Mühlheim, Halle und von der magdeburger Kaufmannſchaft ge⸗ 
richtet, demſelben jedoch hauptſächlich deshalb keine Folge gegeben, weil 
ſich im Juſtiz⸗Miniſterium die Anſicht Geltung verſchafft hatte, daß das 
gedachte Normal⸗Geſetz einiger weſentlichen Abänderungen bedürfe, und 
es daher zweckmäßiger ſei, die beabſichtigte Reorganiſation der Juſtiz⸗ 
verfaſſung abzuwarten. Als dieſe indeſſen durch das Geſetz vom Iten 
Januar 1849 ins Leben trat, war jener ſpezielle Gegenſtand noch 
nicht in ſo weit vorbereitet, um neue organiſatoriſche Beſtimmungen 
zu treffen, das Geſetz begnügte ſich daher mit der Zuſage, daß an den 
hierzu geeigneten Handelsplätzen die Errichtung von Handelsgerichten 
erfolgen ſolle. Dieſe Zuſage ſchien auch bald in Erfüllung gehen zu 
ſollen; denn gleichzeitig mit der Publikation des Geſetzes vom 2. Jan. 
1849 berief der Handelsminiſter Abgeordnete aus dem Handelsſtande 
zu einer Berathung nach Berlin, welche unter ſeinem Vorſitze und mit 
Zuziehung von Kommiſſarien des Handels- und Juſtiz⸗Miniſterii, in 
drei Sitzungen, am 15. bis 17. Januar 1849, ſtattfand, und die 
wünſchenswerthen Abänderungen des Geſetzes vom 3. April 1847 zum 
Gegenſtande hatte. Seitdem ſind indeſſen wieder ſieben Jahre verſtri⸗ 
chen, in denen zur Förderung dieſer Angelegenheit wenigſtens direkt 
nichts geſchehen iſt; indirekt aber iſt allerdings dadurch ein erheblicher 
Schritt für ihre Erledigung gethan, daß durch Emanatſon der neue 
Konkurs⸗Ordnung ein Hauptbedenken des Handelsſtandes gegen 
die Uebernahme der bei Bildung von Handelsgerichten ihm zugedach⸗ 
ten richterlichen Funktion beſeitigt iſt. Denn allerdings war daſſelbe 
unter der Herrſchaft der alten Konkursgeſetzgebung bei der dem Richter 
durch dieſelbe angewieſenen Stellung und ihrer verwickelten Prioritäts⸗ 
Ordnung ein vollkommen begründetes. Hoffentlich werden die Arbei⸗ 
ten der neugebildeten Kommiſſion dazu führen, noch im Laufe der ge⸗ 
genwärtigen Landtags⸗Seſſton demſelben einen die Mängel des Geſetzes 
vom 3. April 1847 beſeitigenden Geſetzesentwurf über die Errichtung 
von Handelsgerichten zur weiteren Veranlaſſung vorlegen zu können. 


tt Berlin, 27. Jan. [Landtags⸗ Verhandlungen.] Der 
verfehlte Antrag des Abgeordneten Diergardt auf Einführung des 
Tabakmonopols iſt von ihm zurückgenommen und durch einen 
auf höhere Beſteuerung des Tabaks gerichteten Antrag erſetzt 
worden, auf welchen wir ſpäter zurückkommen werden. Ein neuerdings 
von dem Abgeordneten Fleck (Berlin) geſtellter, von 25 Mitgliedern 
der eigentlichen Rechten unterſtützter, Antrag bedroht den Handelsverkehr in 
einem noch weitern Kreiſe. (S. den Antrag in Nr. 42 d. tg.) Man muß 
ſich in doppelter Beziehung über dieſen Antrag wundern, einmal daß 
er von einem Juriſten ausgegangen iſt, dem es nicht entgehen durfte, 
daß ſeine an die Geſetzgebung geſtellte Anforderung eine ganz unerfüll⸗ 
bare iſt, ſodann aber, daß die Motive mit keinem Worte des doch ſehr 
bekannten, dieſen Gegenſtand betreffenden Cirkular⸗Erlaſſes des Handels⸗ 
Miniſters erwähnen, in welchem auf die überzeugendſte Weiſe dargethan 
iſt, daß alle dergleichen Verkehrsbeſchränkungen ihren Zweck verfehlen, 
und welcher keinen Zweifel darüber geſtattet, daß die Staatsregierung 
dem beantragten Geſuche nicht nachkommen würde. Der Antrag iſt 
alſo unzweifelhaft ein todtgebornes Kind. — Unter den von der Peti⸗ 
tionskommiſſion des Abgeordnetenhauſes in ihrem zweiten Berichte be⸗ 
gutachteten Petitionen beſinden ſich wieder drei auf die Aufhebung 
des Jagdgeſetzes vom 31. Okt. 1848 gerichtete, welche gemäß des 
früher geſtellten und von dem Plenum genehmigten Antrages der 
Staatsregierung zur Erwägung übermittelt werden ſollen; über alle 
andern Petitionen wird der Uebergang zur Tagesordnung beantragt, 
mit Ausnahme der Petition der Stadt Braunsberg, die in dem Feuer⸗ 
ſoeietäts-Reglement der Städte des königsberger Regie⸗ 
rungs-Departements ausgeſprochene Zwang sve rbindlich⸗ 
keit aufheben zu wollen, wofür ſich bereits früher der preußiſche Pro⸗ 
vinziallandtag ausgeſprochen hat. Auf Grund der Erklärung des Re⸗ 
gierungs⸗Kommiſſarius, daß dieſe Aufhebung bis jetzt aus Rückſicht auf 
die kleinen Städte noch nicht erfolgt ſei, denen indeſſen nach gegenwär⸗ 
tiger Lage des Verſicherungsweſens die Verſicherung auch nicht maſſi⸗ 
ver Gebäude bei Privatgeſellſchaften erleichtert werde, beantragt die 
Kommiſſion die Ueberweiſung der Petition an die Staatsregierung mit 
der Befürwortung, ſie dem Prov. Landtage nochmals zur Begutachtung, hier⸗ 
nächſt eventueller Modifikation des Reglements vorlegen zu laſſen. — 
Erfreulich iſt es, daß die Mitglieder beider Häuſer, welche dem 
Handelsſtande angehören, zur Abhaltung gemeinſchaftlicher Konfe⸗ 
renzen über die den Handels- und Fabrikenverkehr betreffenden Vorla⸗ 
gen zuſammengetreten find. Die erſten Gegenſtände dieſer Berathung 
werden die Geſetzesvorlage wegen des Handelsgewichtes und die Anträge 
der Abgeordneten Diergardt und Fleck bilden. 


+ Berlin, 27. Januar. Die jetzigen Verhältniſſe in der orien⸗ 
taliſchen Frage geben von Neuem Gelegenheit, die Weisheit und kluge 
Berechnung der preußiſchen und deutſchen Politik zu erkenn. Man 
bat dieſe getadelt und tadelt fie noch; man verlangt von Preußen und 
Deutſchland, daß fie an dem Kampfe gegen Rußland theilnehmen und 
dieſes dadurch um ſo mehr zum Nachgeben zwingen ſollten. M 
verhieß uns, daß das Zutreten Preußens und Deutſchlands zu dem 
Bündniß der Alliierten den Frieden im Gefolge haben würde. Wir 
ſehen jetzt, wie wenig Wahres an dieſen Behauptungen geweſen iſt. 
Rußland erklärt ſich zum Frieden geneigt und erfüllt dabei Forde⸗ 
rungen, durch welche es weſentliche Vortheile aufgiebt. Aber Eng⸗ 
land, überraſcht durch dieſe Nachgiebigkeit Rußlands verſucht den 
Frieden zu hintertreiben, indem es, geftügt auf Artikel 5 der Friedens⸗ 
Propoſitionen, mit neuen Forderungen bervorttitt, die ſich mit jeder 
neuen Poſt aus London mehren. England will aus dem Nachgeben 
Rußlands bedeutende Vortheile ziehen und if dabei fo rückſichtslos, 
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daß es in feinen gefteigerten Forderungen mit Uebergehung feiner Ver⸗ 
bündeten nur ſeine eigenen Intereſſen im Auge hat und ſich geberdet, 
als wären feine Alllirten nur da, um ihm dieſe Vortheile verſchaffen 
zu helfen, obſchon es doch ſeine Leiſtungen in dem orientaliſchen Kriege 
nicht ſo hoch anſchlagen darf, da es ſich erſt während der Campagne 
ein Heer und Heeres⸗Inſtitutionen zu ſchaffen ſuchte, und zur Zeit 
ſeine Armee ſich noch in den Kinderſchuhen befindet, obgleich es aus 
allen Ländern durch hohes Handgeld Diejenigen für feine Armee an⸗ 
lockte, die mit ihren heimiſchen Verhältniſſen zerfallen waren. — Würde 
England, nachdem es durch den Beitritt Preußens und Deutſchlands 
noch mächtiger Rußland gegenüber geworden wäre, in ſeinen Forde⸗ 
rungen mäßiger geweſen ſein? Gewiß nicht. Es würde ſie wahrſchein⸗ 
lich nA hoͤher geſpannt haben; es würde Preußen und Deutſchland 
gebraucht haben, um ihm eine noch reichlichere Sammlung von Kaſta⸗ 
nien aus dem Feuer zu holen. Wir konnen uns glücklich ſchätzen, daß 
in Preußen und Deutſchland die Neutralitäts⸗Politik befolgt iſt, und 
um ſo mehr, da für uns in dem Kriege nichts zu erreichen war, und 
da wir nun allen Anzeichen nach auf den Friedens⸗Konferenzen eine 
Stimme, und, wie vorauszusehen, eine vermittelnde und entſcheidende 
haben werden. Ruhe und Beſonnenheit ſcheint in der Preſſe bei der 
Beurtheilung der orientaliſchen Frage verſchwunden zu ſein, ſeitdem 
dieſe durch die Nachgiebigkeit Rußlands in ein neues Stadium getreten 
iſt. Von der einen Seite fürchtet man, daß Rußlands Zugeſtändniſſe 
unnütz geweſen ſind, da ſie nicht ausreichen werden, den weiteren For⸗ 
derungen der Allüirten zu genügen; von der anderen Seite glaubt man, 
daß die Verſtändigung zwiſchen den kriegführenden Theilen bereits zum 
Abſchluſſe eines Waffenſtillſtandes vorgerückt ſei. Leider ſind ſie ſo weit 
nicht gekommen, wenn auch auf telegraphiſchem und auf gewöhnlichem 
Wege die Meldung erfolgt, nach welcher die kriegführenden Feldherren 
die Waffen ruhen zu laſſen haben. Aber auch die Beſorgniſſe find un: 
begründet, daß die bisherigen Friedens⸗Vermittelungen keine glücklichen 
Folgen haben werden. Die Situation hat ſich in den letzten Tagen 
nicht geändert. Die Angelegenheiten befinden ſich noch in der Kriſis, 
die, wie man allgemein vernimmt, noch einen erfreulichen Ausgang 


finden wird. 
Deutſchland. 

Weimar, 25. Januar. Wie die „Leipziger Ztg.“ hort, haben 
am 19. Januar die Rittergutsbeſitzer eine Bittſchrift um Wiederein⸗ 
führung einer landesſtändiſchen Verfaſſung im Sinne der Bundesge⸗ 
feßgebung übergeben. Ein zweiter Gegenſtand der Bittſchrift betrifft 
die Ausbezirkung der Rittergutsbeſitzer aus dem Gemeindeverbande, 
d. h. die Befreiung der Rittergutsbeſitzer von der disziplinariſchen Be⸗ 
aufſichtigung und der Strafgewalt der Dorfbürgermeiſter. Der Land⸗ 
tag wird den 17. Februar zuſammentreten. 

Bremen, 24. Januar. In dieſen Tagen wird hier, nachdem 
lange Zeit Verhandlungen gepflogen, wiederholt abgebrochen und 
wieder aufgenommen worden, ein Vertrag zwiſchen der freien Stadt 
Bremen und dem Zollverein, vorbehältlich der Genehmigung un⸗ 
ſerer Bürgerſchaft, unterzeichnet werden. Was man darüber bis jetzt 
vernimmt, iſt Folgendes: Es ſoll ein Stück unſeres Gebiets, die Dorf: 
haften Grolland, Brook⸗, Kirch⸗ und Mittelshuchtingen, dem Zoll⸗ 
verein zu deſſen Arrondirung einverleibt werden. An der Weſer in⸗ 
nerhalb der Stadt ſollen Zollbüreaus und Entrepots errichtet werden, 
damit die ſtromaufwärts gehenden Waaren künftig nicht mehr dem ſo 
läſtigen Aufenthalt bei Dreye unterliegen. — Die Bürgerſchaft hat 
übrigens geſtern in geheimer, jetzt aber ihrem Gegeſtande nach der 
öffentlichen Beſprechung freigegebener Verhandlung bereits dem Ankauf 


eines Grundſtücks an der oldenburger Chauſſee, das zum Zollamt ein⸗“ 


gerichtet werden ſoll, zugeſtimmt, und darnach ſcheint es, daß der Ver⸗ 
trag mit dem Zollverein auch ihre Genehmigung erhalten wird. (H. N.) 

Hamburg, 25. Januar. Ihr heutiges Morgenblatt brachte 
uns den Bericht über die geſtrige Verhandlung des Vehſe'ſchen Pro- 
zeſſes vor dem berliner Stadtgericht ſammt der von demſelben über 
Vehſe gefällten Sentenz. Inzwiſchen iſt, wie wir vernehmen, Herr 
Campe auf geſtern erhaltene Vorladung heute Vormittag wiederum 
auf dem Stadthauſe geweſen. Er wurde gefragt, ob er bereit ſei, 
eidlich auszuſagen, ob nicht Der oder Der (es wurden ihm die Namen 
einiger Mecklenburger genannt) der Urheber der ihm über den Herzog 
Wilhelm von Mecklenburg gemachten Mittheilungen ſei. Hr. Campe 
leiſtete ſofort den von ihm verlangten Eid. — Die Schifffahrt auf 
der ganzen Unterelbe von hier bis in die See darf von heute ab als 
vollſländig wiederhergeſtellt betrachtet werden. (N. ⸗Ztg.) 

Oe ſterre i eh. 

Wien, 27. Jan. Zur Aufklärung der gegenwärtigen Si⸗ 
tuation ſind wir in der Lage mitzutheilen, daß es ſich in dieſem Augen⸗ 
blicke darum handelt, die Friedenspräliminarien zu unterzeichnen. 
Aus Petersburg iſt allerdings die Note ſchon eingetroffen, womit die 
öſterreichiſchen Propoſitionen angenommen wurden und Copien derſel⸗ 
ben ſind vorgeſtern nach Paris und London abgegangen. Die hieſi⸗ 

en Geſandten der Weſtmächte ſind aber noch nicht im Stande, die 

erathungen über die genannten Präliminarien zu eröffnen, weil ihnen 
noch die Inſtruktionen ihrer Regierungen in dieſer Beziehung fehlen 
und letztere erſt auf Grund der petersburger Note ausgefertigt werden 
konnen. Formelle Hinderniſſe zu Eröffnungen der Konferenzen über 
die Friedenspräliminarien dürften von keiner Seite erhoben werden, 
und ſelbſt aus London iſt bereits im telegraphiſchen Wege die Mit: 
theilung eingetroffen, daß man prinzipiell damit einverſtanden iſt. Nur 
bezüglich des Inhaltes der Friedenspräliminarien ſcheint England ent⸗ 
ſchieden Opposition machen und Zuſätze gewinnen zu wollen, welche 
das Intereſſe der übrigen contrahirenden Mächte nicht berühren. Sind 
nun dieſe Zufäge nicht ſolcher Geſtalt, daß fie eine rein engliſche An⸗ 
gelegenheit betreffen und Rußland allzuſtark verletzen, ſo dürften ſie 
weder von Frankreich noch von Oeſterreich unterſtützt werden. Auf 
Seite Englands kann in ſolchen Fragen nur Sardinien ſtehen. Der 
Kaiſer der Franzoſen dagegen iſt gewillt, im engſten Einvernehmen 
mit Oeſterreich vorzugehen. Und in Konſtantinopel iſt der franzöſiſche 
Einfluß ſo überwiegend, daß nicht zu erwarten ſteht, daß die Türkei 
die fh Tendenzen des londoner Kabinetes unterſtützen werde. 
Der Ort der Ratifikation der Friedenspräliminarien iſt jedenfalls 
Wien. Eine offene Frage iſt es jedoch noch, an welchem Orte der 
Friede ſelbſt abgeſchloſſen wird, da es gegen den diplomatiſchen Brauch 
iſt, daß an demſelben Orte auch das Friedensinſtrument unterzeichnet 
wird, wo die Präliminarien ratiſteirt wurden. — Wie an allen übri⸗ 
gen Orten Deutſchlands hat auch Wien heute den hundertjährigen Ge⸗ 
burtstag Mozarts feſtlich begangen. Auf Veranlaſſung des Gemeinde⸗ 
rathes der Stadt Wien wurde heute nach langen Vorbereitungen ein 
Monſtre⸗Konzert im hieſ. großen Redoutenſaale abgehalten. Mehr als 
600 Perſonen ſtark waren Chor und Orcheſter. Die ausgezeich⸗ 
netſten Kräfte des Hofoperntheaters übernahmen die Ausführung der 
Solopartien. An der Spitze ſtand der weimar'ſche Hofkapellmeiſter 
Dr. F. Liszt, den Wien nach mehr als zehnjähriger Abweſen⸗ 
heit wieder in feinen Mauern ſah. Wiewohl gegen Liszt eine 
Harte Oppoſition in der muſſkaliſchen Welt in Bezug auf 
feine Direktionsfähigkeit ſich gebildet hatte, ſo brach er doch die⸗ 
ſelbe ſchon bei den Proben, die er mit ſolchem Geiſte und Verſtänd⸗ 
niſſe leitete, daß er ſich den Beifall der ſtrengſten Muſiker erworben 
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hatte. — Der Bürgermeiſter der Stadt Wien, um dem Feſte den möge 
lichſten Glanz zu verſchaffen, hatte den ganzen kaiſerlichen Hof, die Mi- 
niſter, das diplomatiſche Korps und den hoͤchſten Adel eingeladen, dem 
Feſte beizuwohnen, welche ſich auch alle betheiligten. Um 21 Uhr er⸗ 
ſchien der Kaiſer und die Kaiſerin in Begleitung des Hofes und wurde 
mit Jubel empfangen. Eine wahrhaft glänzende Verſammlung wohnte 
dem Konzerte bei. Auch als Liszt am Dirigentenpulte erſchien, erhob 
ſich ein Sturm von Applaus, den jede einzelne Nummer begleitete. Es 
war eine würdige Feier, welche Wien dem Andenken des großen Ton⸗ 
dichters bereitet hatte. Geſtern noch überreichte der Bürgermeiſter Herrn 
Liszt einen prachtvoll gearbeiteten Taktirſtab, mit zoelchem dieſer auch 
heute dirigirte. Morgen findet eine Wiederholung des Feſtkonzerts flatt. 


Rußland. 

[Das „Journal de St. Petersbourg“ über den Frieden.] 
Wir haben in unſerem Blatte die telegraphiſche Kunde des 
weſentlichen Inhalts eines Artikels des „Journals de St. Peters⸗ 
bourg“ vom (8.) 20. d. M. über die von Seiten Rußlands erfolgte 
Annahme der öſterreichiſch⸗weſtmächtlichen Friedenspropoſitionen gebracht. 
Bei der Wichtigkeit dieſer Aeußerung des amtlichen ruſſiſchen Blattes 
geben wir nachſtehend die vollſtändige Ueberſetzung des und 
heute zugehenden Artikels: 

St. Petersburg, 7., (19.) Januar. „Die öffentliche Mei: 
nung in Europa wurde lebhaft bewegt bei der Nachricht, daß Friedens⸗ 
Vorſchläge, über welche die verbündeten Mächte und Oeſterreich über⸗ 
eingekommen, durch Vermittelung des wiener Cabinets in St. Peters⸗ 
burg übergeben worden ſeien.“ 

„Das kaiſerliche (ruſſiſche) Cabinet hatte ſeinerſeits bereits den erſten 
Schritt auf dieſem Wege der Verſöhnung gemacht, indem es, durch 
eine in allen fremden Zeitungen veroffentlichte Depeſche vom (11.) 23. 
Dezember, die Opfer andeutete, welche es für den Zweck der Wieder: 
herſtellung des Friedens zu bringen geneigt ſei.“ 

„Dieſes doppelte Vorſchreiten bekundete von beiden Seiten den 
Wunſch, den von der ſchlechten Jahreszeit den Militäroperationen auf⸗ 
genöthigten Waffenſtillſtand zu benutzen, um den Wünſchen, welche 
ſich überall und einhellig zu Gunſten eines ſchleunigen 
Friedensabſchluſſes ausſprechen, nachzukommen.“ (Cette 
double demarche prouyait de part et d’autre le desir de pro- 
liter de la treve force imposce par la mauvaise saison aux 
operations militaires, pour repondre aux voeux unanimes qui 
se manifestent partsut en faveur dune prompts paciſication). 

„In der vorerwähnten Depeſche hatte die kaiſerliche Regierung die 
von den wiener Konferenzen aufgeſtellten vier Garantiepunkte als 
Grundlage angenommen, und in Betreff des dritten, welcher allein den 
Abbruch jener Konferenzen herbeigeführt hatte, eine Löſung vorgeſchla— 
gen, die mehr in der Form als in der Sache von der abwich, welche 
zu jener Zeit von den verbündeten Mächten vorangeſtellt wor: 
den war.“ 

„Die nunmehr von der öſterreichiſchen Regierung übergebenen Pro: 
pofitionen gehen von dem gleichen Grundprinzip aus, nämlich: Neu: 
traliſation des ſchwarzen Meeres durch einen unmittelbaren Vertrag 
zwiſchen Rußland und der Pforte, um in gemeinſchaftlicher Ueberein⸗ 
ſtimmung die Zahl der Kriegsfahrzeuge zu regeln, welche jeder der 
Uferſtaaten zur Sicherung feiner Küften zu unterhalten ſich vorbehält. 
Sie weichen weſentlich von denen in der Depeſche vom (11.) 23. Dezbr. ent- 
haltenen nur durch die vorgeſchlagene Berichtigung (rectification) der 
Grenze zwiſchen der Moldau und Beſſarabien ab, als Tauſch für die 
von dem Feinde auf ruſſiſchem Boden okkupirten Punkte.“ ! 
„Es ift hier nicht der Ort, zu unterſuchen, ob dieſe Propofitionen 
beſſer als die der kaiſerlichen Regierung, die zur Sicherung der Ruhe 
des Orients und der Sicherheit Europas nothwendigen Bedingungen in 
ſich ſchließen. Es genügt, hier zu konſtatiren, daß in Wirklichkeit eine 
thatſächliche Uebereinſtimmung über mehrere Hauptgrundlagen des Frie⸗ 
dens feſtſtand.“ 

„Angeſichts dieſer Uebereinſtimmung, Angeſichts der 
von dem geſammten Europa dargelegten Wünſche, einer 
Koalition gegenüber, welche größeren Umfang zunehmen 
im Begriff war, in Betracht der Opfer endlich, welche 
die Verlängerung des Krieges Rußland auferlegt, 
glaubte die kaiſerliche Regierung ein Werk der Ausſöh⸗ 
nung, deſſen Erfolg ihren theuerſten Wünſchen entfpre- 
chen würde, nicht durch Diskuſſionen über Nebenſachen 
vertagen zu dürfen.“ (En presence de cet accord, en pre- 
sence des voeux manifestes par Europe entiere, en face une 
coalition, qui tendait a prendre de plus grandes proportions, 
et de sacrifices, qui la prolongation de la guerre impose à la 
Russie, le gouvernement imperial n'a pas son devoir ajourner 
par des discussions accessoires une oeuvre de conciliation dont 
le succ&s répondrait à ses voeux les plus chers.) 

„In Folge deſſen hat das kaiſerliche Kabinet ſoeben feine Zuſtim⸗ 
mung zu den von der oͤſterreichiſchen Regierung übermachten Propoſi⸗ 
tionen als Entwurf von Präliminarien für Friedens - Verhandlungen 
gegeben.“ 

„Durch feine energiſche Haltung einer gewaltigen Koalition gegen: 
über hat Rußland das Maß der Opfer bezeichnet, welche es zur Ver⸗ 
theidigung feiner Ehre und Würde zu bringen bereit iſt; durch dieſen 
Akt der Mäßigung gibt die kaiſerliche Regierung zugleich einen neuen 
Beweis ihres aufrichtigen Wunſches, dem Blutvergießen Einhalt zu 
thun, einem der Geſittung und der Humanität ſchmerzlichen Kampfe ein 
Ende zu machen, Rußland und Europa die Wohlthaten des Friedens 
wiederzugeben.“ 5 

„Es iſt zu der Erwartung berechtigt, die Meinung aller civiliſirten 
Länder werde ihm deſſen Rechnung tragen.“ 

Frankreich. 

Paris, 25. Jan. Der „Moniteur“ berichtet ausführlicher über 
die vorgeſtrige Feierlichkeit im britiſchen Botſchafts hotel, wo eine 
Anzahl ſranzöſiſcher Generale und Ober⸗Ofſtziere mit dem Bath ⸗Or⸗ 
den bekleidet wurde der, nach dem Ordensſtatut, nur durch hervorra⸗ 
gende Dienſte, die England geleiſtet worden, erlangt werden kann. — 
Die Generale Bosquet und Regnault de St. d Angely haben das 
Großkreuz des Ordens empfangen; die Generale Niel, Martimprey, 
Mellinet u. Dalesme wurden zu Kommandeuren, vier Generale, drei Ober⸗ 
ſten und einige andere Ober⸗Ofſtziere zu Rittern ernannt. Den Sta⸗ 
tuten gemäß waren die zu Paris befindlichen Ordensritter zuſammen⸗ 
berufen worden: ſie beſtanden aus einigen engliſchen Generalen und 
aus den drei Großkreuzen, denen die Königin eigenhändig bei ihrem 
Hierſein die Inveſtitur verliehen hatte: Prinz Napoleon, Marſchall 
Vaillant und General Canrobert. Die Ceremonie ging um 63 Uhr 
mit dem eigenthümlichen Pompe der alten englischen Inſtitutionen vor 
Lord Cowley, den Prinzen Napoleon zur Rechten, vollzog unter 
einem Thronhimmel mit dem Wappen der Königin von England, mit 
dem großen Bande und dem Mantel des Ordens angethan, die Be⸗ 
lehnung, indem er die Verleihungsbriefe der Königin verlas, und je⸗ 
dem der neuen, durch zwei Pathen ihm vorgeführten Ritter die Or⸗ 
dens⸗Inſignien überreichte. Er hielt ſodann eine kurze Rede, worin 
er die Anrechte der neuen Würdentrüger auf die Gunſt der Königin 
und die Dankbarkeit Englands hervorhob. Der Ceremonie folgte fo: 
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fort das Feſtmahl. Beim Nachtiſche brachte Lord Cowley die en 
heit des Kaiſers der Franzoſen aus. Prinz Napoleon erwiederte: 

Mylord und meine Herren! Ich fötage Wen die aer en Ihrer 
Majeſtät der Königin von England vor. Im Namen meiner Kameraden 
von der Orientarmee danke ich Ihrer Majeſtät für die hohe Auszeichnung, 
die ſie uns zu verleihen geruht hat. Wenn wir bei unſerer Hingebung 12 
die gerechteſte der Sachen, für die wir gekämpft und geſiegt haben, einer 
Aufmunterung und eines Lohnes bedürften, fo würden wir fie finden in dem 
. Zeugniſſe der Gunſt einer erlauchten Souveränin und der Dank⸗ 
arkeit eines großen Volkes, unſeres Verbündeten. Im Namen der Armee 
— der Königin von England! | 

Nach dieſen Worten wechſelten Lord Cowley und Graf Walewski 
Toaſte für die Land⸗ und Seeheere Frankreichs und Englands. Zum 
Schluſſe widmete Lord Cowley noch einen Toaſt dem nahen Abſchluſſe 
des Friedens und der berechtigten Hoffnung, welche die neuen Unter⸗ 
handlungen den Verbündeten und insbeſondere dem engliſchen Volke 
gewährten, endlich die Uebel des Krieges beſeitigt zu ſehen — Uebel, 
deren ganzer Umfang die hier anweſenden glorreichen Krieger hätten 
würdigen können, weil ſie deren Zuſchauer geweſen, und ſo viele ihrer 
ruhmgekrönten Kameraden deren Opfer geworden ſeien. Zum Schluſſe 
bemerkt der Moniteur, dieſes Feſt ſei ein Band mehr zwiſchen den bei⸗ 
den Armeen und den beiden Völkern; durch die Erinnerungen, die es 
bei den ausgezeichneten Männern hinterlaſſen werde, welche ſo glän⸗ 
zende Beweiſe des Wohlwollens der Königin Viktoria empfangen hät⸗ 
ten, ſei es berufen, das Bündniß der zwei großen Weſimächte zu be⸗ 
feftigen, auf dem die Zukunft der civiliſtrten Welt beruhe. 

Der diplomatiſche Korreſpondent des „Conſtitutionnel“ läßt ſich heute 
wieder vernehmen. Derſelbe ſchreibt aus Wien vom 22. Januar, daß 
man auf den 24., alſo geſtern, die Depeſchen mit dem Wortlaut des 
Dokuments in Betreff der ruſſiſchen Annahme dort erwarte. Derſelbe 
giebt darauf einige Aufſchlüſſe über den Stand der Unterhandlungen, 
die ganz intereſſant, wenn auch vielleicht nicht ganz richtig ſind. Der 
Korreſpondent behauptet zuerſt, es herrſche ein vollkommenes Einver⸗ 
ſtändniß zwiſchen Frankreich, England und Oeſterreich betreffs der 
Maßregeln, die in Folge der Annahme des öſterreichiſchen Ultimatums 
genommen werden würden. Er will aus guter Quelle wiſſen, daß das 
Zuſtandebringen eines Einverſtändniſſes viel leichter geweſen ſei, als 
man nach der heftigen Sprache der engliſchen Blätter hätte denken ſol⸗ 
len. Derſelbe ſcheint zu glauben, daß ſogar eine Weigerung Rußlands, 
auf einen Nicht⸗Wiederaufbau von Bormarſund einzugehen, den Frie⸗ 
den nicht verhindern würde, da dieſe Frage die Intereſſen des Orients 
nichts angehe, für welche man den Degen gezogen. Er ſucht die For⸗ 
derungen der engliſchen Preſſe dadurch zurückzuweiſen, daß er ſich auf 
den Vertrag vom 10. April 1854 beruft, worin geſagt wird, daß 
Frankreich und England aus dem Kriege keinen perſönlichen Vortheil 
ziehen wollen. Ueber die Haltung der verbündeten Mächte giebt der 
wiener Korreſpondent noch folgende Aufſchlüſſe: Die Rüſtungen wer⸗ 
den nach Unterzeichnung der Präliminarien und nach Abſchluß des 
Waffenſtillſtandes fo fortgeſetzt werden, als ſolle der Krieg im Früh⸗ 
jahre weitergeführt werden. Wenn die Unterhandlungen durch Ruß⸗ 
lands Schuld kein Reſultat liefern, fo wird Oeſterreich Rußland den 
Krieg erklären. Die feſten Plätze werden nach Unterzeichnung des de⸗ 
finitiven Friedensvertrages ſo lange von den kriegführenden Mächten 
beſetzt gehalten werden, bis alle in dem Friedensvertrage enthaltenen 
Stipulationen von Rußland vollſtändig ausgeführt ſind. Zum Schluß 
ſagt der Korreſpondent noch einige Worte über die Theilnahme der 
übrigen Mächte an den Friedens-Unterhandlungen. Außer Piemont 
würden keine anderen Mächte, als die, welche die wiener Konferenz ge⸗ 
bildet haben, den Konferenzen zur Unterzeichnung der Präliminarien 
und zum Abſchluß des Waffenſtillſtandes anwohnen. Preußen wird 
aber an dem Abſchluſſe des Friedensvertrages Theil nehmen. 

Lord Cowleys friedliche Aeußerung hatte einen ſehr guten Eindruck 
hervorgebracht. Dieſer wurde aber durch eine Korreſpondenz des „Con⸗ 
ſtitutionnel“ aus Petersburg und durch wahrſcheinlich darauf beruhende 
Gerüchte von einer Revolution in Rußland, vom Tode des Kaiſers 
Alexander II. wieder verwiſcht. Der Tod des Zaren wurde ſogar an 
der Börſe dementirt. Sonſt hält man ziemlich feſt an den Friedeus⸗ 
Hoffnungen, wie an dem Zuſtandekommen der Konferenzen. — Die 
0 hat ihren Diskonto und ihre Verfallzeit von 75 Tagen aaftecht 
erhalten. 

Paris, 24. Jan. [Arlincourt +. — Drouin de bHuys 
und goldene Ketten. — Véron, fein Roman und feine Li⸗ 
teraturzeitung. — Eine Schnurre von Dumas.] So eben 
erfahre ich, daß der edle Vicomte von Arlincourt feinen Leiden erle⸗ 
gen iſt, der verbannte König hat einen ſeiner treueſten Unterthanen, 
Frankreich einen feiner ausgezeichnetſten Dichter und Schriftſteller ver⸗ 
loren. Victor v. Arlincourt, der 1789 auf ſeinem Schloſſe Merantris 
bei Verſailles geboren war, iſt 67 Jahr alt geworden. Die feurige 
Liebe zu unſerm alten Köͤnigshauſe war ihm angeboren, fein Vater 
ſchon lieh während der Revolution dem Könige eine Million Thaler 
und ließ dafür ſeinen Kopf auf der Guillotine. Herr v. Arlincourt 
war Kammerherr König Karl's X. In den letzten Jahren der Re- 
ſtauration waren Arlincourt's patriotiſche Romane in allen Händen und 
ſeine Popularität damals ungeheuer. Auch nach der Februar⸗Revolution 
trat Arlincourt mit Glück und großem Erfolge für die Sache der Ord⸗ 
nung, wie man damals ſagte, ſchriftſtelleriſch in die Schranken. Die 
Vicomteſſe von Arlincourt liegt ebenfalls gefährlich krank. — Die Ge⸗ 
ſchichte mit Herrn Drouin de l'Huys iſt noch nicht zu Ende, ich höre, 
daß der ehemalige Miniſter noch nicht feine Entlaſſung als Vicepräſi⸗ 
dent des Senates erhalten hat, die er, er ganz allein forderte, nach⸗ 
dem der „Moniteur“ den Senat eben ſo ſchulmeiſterlich als dunkel über 
ſeine Pflicht belehrt. Der Kaiſer ſoll der Anſicht fein, daß die Würde 
eines kaiſerlichen Senateurs einen unauslöſchlichen Charakter habe, ein 
Senateur könne deshalb wohl ſuspendirt, niemals aber entlaſſen wer⸗ 
den. Daher das Schweigen des „Moniteurs“ über dieſe Angelegen⸗ 
heit. — In der Comedie frangaise giebt man feit einigen Tagen 
ein Stück: „Les pieges d'or.“ Es iſt in demſelben die moderne 
Börſenwirthſchaft in Scene geſetzt, und Börſenhelden haben ſelbſt daran 
mitgearbeitet, indem einige Jobbers den jungen Autor förmlich im 
Börſenjargon unterrichtet haben. Wer um Mittag an der Börfe, der 
it am Abend gewiß im Parquet. — Das erinnert mich an Dr. Ve- 
ron's neuen Roman: „Hundert und fünfzig tauſend Francs Renten“, 
der daſſelbe Thema behandelt. Der Roman verdiente bekannter zu 
werden, er iſt gut geſchrieben und nicht ohne Geſchick durchgeführt. 
Uebrigens ſoll der unermüdliche Mann jetzt mit der Gründung einer 
großen Literatur⸗Zeitung beſchäftigt fein. Jedenfalls iſt Véron klug 
genug, zu einem Unternehmen der Art ſein Geld nur herzugeben, wenn 
er bereits Leute gewonnen hat, deren Namen ihm ſein Kapital nicht 
nur ſichern, ſondern auch hoch verzinſen. In der That hört man auch 
bereits, daß Herr v. Lamartine Redakteur der Veronſchon Literatur⸗ 
Zeitung werden wird. Da kann's dann freilich nicht fehlen. — 
Alexander Dumas läßt mal wieder die Schnurre verbreiten, wenigſtens 
glauben Viele, daß er ſelbſt der Vater des Gerüchtes iſt, die Regie⸗ 
rung habe ihm unter der Hand andeuten laſſen, er ſolle Frankreich 
verlaſſen, denn er ſei ihr gefährlich, weil er in einem geheimen Brief⸗ 
wechſel mit Victor Hugo ſtehe. 


Die Regierung kennt den Verfaſſer 
des Montechriſto zu gut, um irgend etwas von ihm zu fürchten, aber 
vielleicht hat Dumas Urſache, Frankreich zu verlaſſen. Als er 1852 


Br 


I 


in Brüſſel lebte, 
das Gerücht, die Regierung habe ihn exilirt. (N. Pr. Z.) 
[Geheime Geſellſchaften.] Wie wir aus Paris erfahren, 
follen ſammtliche wegen Antheils an geheimen Geſellſchaften in den 
Departements verhaftete Perſonen nach der Hauptſtadt gebracht werden. 
Die Behörden glauben eine weitverzweigte Verſchwörung entdeckt zu 
haben. Seltſam iſt, daß gerade diejenigen Departements, welche im 
Jahre 1848 die meiften Sympathien für Louis Napoleon kund gaben, 
letzt die Wachſamkeit der Regierung vorzugsweiſe herausfordern. 
f f (W. T. B.) 
Grof britannien. 


London, 25. Januar. In Windſor war ge wi - 
theater, und Shakeſpeares Kaufmann — Venedig Aa 1 
rung. Unter den geladenen Gäſten befanden ſich General Della Mar⸗ 
N a 7 32 \ ig Gemahlin, Lord Aberdeen, Admiral 

der eren Depeſchen ſo oft mi i a 

nannte Kapitän Sherard Osborn. lh AN 1 e 
Geſandten, das geſtern ſtattfand, waren von den auswärtigen Ge⸗ 
ſandten blos Graf Bernsdorff und Baron Bentinck geladen. — In 
Edinburg hat der Buchhändler und Verleger Black die meiſte Ausſicht, 
an der ie Ne ausſcheidenden Macaulay ins Parlament gewählt 
zu werden. i acaulays Geſundheitszuſtand iſt übrigens in der letzten 
. ieee geworden; er leidet am Aſihma, und die Aerzte 
55 Königin t es Nachts oder bei ſchlechtem Wetter auszugehen. — 
begiebt ſich Ta 1 wahrſcheinlich am 30. nach derß Hauptſtadt und 
Windſor— 2 darauf nach Eröffnung des Parlaments wieder nach 
der Kürzlich gef 5 Cubitt, einer der größten Bauunternehmer Londons, 
die Suse en iſt, hat ein fo großes Vermögen hinterlaſſen, daß 
3 Ach übren feines Teſtaments (es füllte 345 Folioſeiten), mit 
15,00 9 = die der Regierung anheimfallenden Erbſchaftstaxen 
pielos Beh t. ausmachten. — Seit geſtern Abend haben wir bei⸗ 
1 tige Windſtöͤße mit warmen Regenſchauern. Die Nacht über 
e eim hellſten Mondſcheine merkwürdige Lichtphänomene in der 
best ag beobachtet. Auch längs der Süd: und Weſtküſte wüthen 
5 — tme, fo daß man ſich auf Trauerpoſten von Schiffbrüchen 
2 chen muß. — Nach dem „Globe“ wird die Königin das Parla⸗ 
die Shen . eröffnen. Die Oberhaus⸗Adreſſe zur Antwort auf 
RR - e d der Earl of Gosford beantragen und der Earl 
tr gdon ſekundiren. — Morgen findet ein Miniſterrath im aus⸗ 
wärtigen Amt ſtatt. — Der Globe⸗Correſpondent aus Paris will aus 
guter Quelle wiſſen, daß die franzöſiſche Hauptſtadt der Sitz der Kon⸗ 
N — * 1 * x — Kaiſer ſelbſt bei den Unterhandlungen 
ren dürfte. Vor Mi i iedend- 
N Mitte April könne der Friedens⸗ 

Irland. Der Vicekönig, Lord Carlisle, 
tag ſein erſtes Lever dieſer Saiſon, 
denſten Parteien aber, wie bei den letzten Levers regelmäßig der Fall 
geweſen, von keinem einzigen Würdenträger der röm. ⸗kathol. Kirche be⸗ 
ſucht war. — Der „Connaught Watchmann“ erzählt folgenden ko⸗ 
mild klingenden Vorfall, deſſen Verantwortlichkeit er ſelbſt übernehmen 
mag: An einem der letzten Sonntage ſah man in der katholiſchen 
Kapelle von Connaught unmittelbar nach der Meſſe den Küſter durchs 
Gotteshaus ſchreiten und unter die Andächtigen Geld austheilen. Dem 
Einem gab er einen Schilling, dem Anderen 2, und wieder Anderen 
5 Schillinge. Niemand wußte ſich dieſes Räthſel zu erklären, bis end⸗ 
lich einer der Kaplane mit der Löſung vors Publikum trat und erklärte, 
der Biſchof, unzufrieden mit den kleinen Geldgeſchenken, die ihm zu 
Weihnachten dargebracht wurden, habe befohlen, allen Jenen, die ſeiner 
n 0 an 3 ihr Geld zurückzugeben. Der Kaplan 

noch eine ſtrenge Straſpredigt 
betroffene Gemeinde nach 5 F 


Osmaniſches Reich. 


* Konſtantinopel, 14. Januar. Die Intriguen zwiſchen den 
Anhängern der Partei des Reſchid und dem derzeitigen Miniſterium 
dauern noch immer fort, und die erſteren bafiren jetzt ihre Angriffe 
mehr als je auf die unglückliche Kataſtrophe von Kars. Sie haben 
auch ſchon im Verein mit der ſie ganz vorzüglich protegirenden Ge⸗ 
ſandtſchaft den Sultan fo weit gebracht, daß er die Reſchidianer zu 
Gnaden aufnahm. So erhielt Riza Paſcha ein ſehr ſchoͤnes Haus 
8 Geſchenk; Halil Paſcha wurde mit 1000 Beuteln (10,000 Fres.) 
eſchenkt, gleichzeitig wurden dem Ali Bey auch pekuniäre Unterſtützun⸗ 
= zugewandt, und das Alles auf fo geheimen Wegen, daß davon 
— Gegenpartei gar nichts zu Ohren kam. Da aber alle Abſetzungen 
= 88 der Miniſter durch die Mabein (geheime Kanzlei 
neuen gehen müſſen und man daher doch nicht unbedingt 
* yore onnte, daß fo große Reformen nicht doch vor der Zeit 
5 enntniß der dabei Betheiligten kommen dürften, ſo ging man 
a zum, Ali Bey in feine vorige Stelle als erſten Sekretär des 
Res ei wieder einzuſetzen; einmal auf dieſem Poften, ſollte er dann 
or Minen fpringen laſſen. — Es war auch Alles ſchon fo 
1 . daß er am 9. Januar Morgens zum Sultan berufen 
= A en man behauptet, habe er die neue Minifterlifte ſchon 
— 5 En ae ging Alles gut; das Geheimniß blieb be: 
laſſen. Sei Bey plötzlich jo unvorſichtig wurde, fich raſiren zu 
„Senn glattes Geſicht war das erfte Anzeichen für die Miniſter, 

von welch ſchrecklicher Gefahr ſie bedroht waren. (Zum Verſtändniß 
des eben Geſagten muß bemerkt werden, daß die im kaiserlichen Palafte 
angeſtellten Funktionäre ſich wenn fie aus Amt und Würden treten — zum 
Zeichen der Trauer den Bart wachſen laſſen; ſo will es der herge⸗ 
brachte Gebrauch.) Nun ſetzten ſie alle Künſte in Bewegung, dieſen 
ag zu pariren, und wirklich gelang es ihnen, die gegen ſie ſo fein 
gelponnene Intrigue zunichte zu machen. Ali Bey, Halil und Riga 
doch oh . dieſen verunglückten Coup tröſten; ſie haben 
e Milionen ze ik „a Er Staatsſchatz, der zu ſolchem Getreibe 
Ereigniffe in perten der wir doch einiges Nähere über die letzten 
6 1 1 Herr Murray, engliſcher Geſandter am 
ofe zu Teheran, gab ſich ſchon, kaum in dieſer Stadt angekommen 
alle Mühe, Perſien zu einem Offenſiv⸗ u 8 ? 
Rußland zu beſtimmen. Da er gar bald 
— ze zu dei ruſſiſch geſinnt ift, 
p en Sprache vollkommen mächtig iſt, obne Dol i i 
dem Schah darüber zu verhandeln. Der Schah e e t 
Anſichten des englischen Geſandten ein, mit dem Bemerken, wie er: 
wünſcht ihm dieſe Gelegenheit käme, ſich von dem ruſſiſchen Einfluſſe 
los zu machen. Die Sachen ſtanden ganz gut, als plötzlich der fran⸗ 
zoͤlſche Geſandte auf den Gedanken verfiel, feinem Kollegen nicht nach⸗ 
ſtehen zu wollen. Er verkehrte nun auch perſönlich mit dem Schah, 
mußte ſich aber, da er der perſiſchen Sprache nicht mächtig iſt, eines 
Dolmetſch bedienen, beging aber die Unvorſichtigkeit, flatt ſeines bei 
der Geſandtſchaft angeſtellten, einen gewiſſen Mirza Malcolm zum 
der dec zu wählen. Dieſer Mirza war aber ein ruſſiſcher Agent, 
— nun natürlich den ganzen Hergang an das perſiſche Miniſterium 
Möcht welches Alles aufbot, ſich von den Geſandten der verbündeten 
e loszumachen. Um fo mehr glaubten ſich die Minifter zu derlei 


hielt am letzten Mon⸗ 
das von Mitgliedern der verſchie⸗ 


ehen gelernt hatte, daß 
beſchloß er, da er der 


verbreitete ſich bekanntlich ebenfalls ohne allen Grund 


nd Defenſiv⸗Bündniß gegen. 
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Schritten veranlaßt, als der Fall von Kars die Stellung Perſtens zu 
Rußland zu einer etwas ſchwierigen machte. 
— . ̃ ² ͤ A . ] 70 


Provinzial-Zeitung. 

Breslau, 28. Jan. [Zur Tages⸗Chronik.] Unſer Karne⸗ 
val iſt bereits im vollen Schwunge. Je kürzer die Saiſon, deſto ra⸗ 
ſcher folgen einander die Feſtlichkeiten der Innungs⸗ und Geſellſchafts⸗ 
Bälle, die Redouten und kleinern Maskeraden. Auch die „Hoftage“ 
der landsmannſchaftlichen Studenten⸗Verbindungen ſollen diesmal im 
gewohnten Glanze vor ſich gehen. Inzwiſchen hatten wir uns am 
Sonnabend an dem Reifentanz bieſiger Böttchermeiſter zu er⸗ 
freuen, welche in der Schießwerder⸗Halle das heitere Faſtnachts⸗ 
ſpiel mit ſeinem grotesken Humor aufführten. Die Räume waren ſo⸗ 
wohl auf der Gallerie, als im Saale von Zuſchauern aus verſchiedenen 
Standen beſetzt. Um 10 Uhr etwa hielten die Böttchermeiſter zu zwölf 
Paaren, im ſauberen Koſtüm, mit rothen Schärpen und paarweiſe ver⸗ 
mittelſt zierlicher Reifen verbunden, ihren Einzug. Zuerſt in großer 
Kolonne, alsdann in kleineren Verſchlingungen wurden die ſchwierigſten 
Reifentouren unter entſprechender Mufitbegteitung ausgeführt, und hier: 
auf das berühmte „Muſterfaß“ auf der Stelle zuſammengeſetzt. aus 
welchem die eingeſtochenen Heber zum größten Erſtaunen der Gäſte den 
ſchöͤnſten Rothwein ſpringen ließen. Nachdem die gewandteſten Meiſter 
im Balanelren der Reifen und Gläſer unter einander gewetteifert, bes 
flieg Herr Böttchermeiſter Jänſch die mit bekannter Virtuosität aus 
Reifen gebildete Kuppel, feierte in gebundener Rede die edle Faßbinder⸗ 
kunſt, deren Urſprung er vom Altvater Noah herleitete, und ſchloß mit 
jubelnd begrüßten „Hochs“ auf König und Vaterland, die Erbauer der 
Schießwerder⸗Halle, Handel und Wandel, die Angehörigen und Gäſte, 
deren ſich ſogar einige von Liegnitz her eingefunden hatten. Die bu: 
moriſtiſchen Geſtalten des mit der Allongen⸗Perrücke ausgeſtatteten Alt: 
meiſters ſowie des offiziellen Spaßmachers trugen viel zur allgemeinen 
Erheiterung bei. Vor und nach der Aufführung des Reifentanzes wurde 
auch den eigentlichen Ballfreuden reichlich gehuldigt, ſo daß wohl keiner 
von den vielen Theilnehmern das Feſilokal unbefriedigt verlaſſen hat. 

Am geſtrigen Sonntag⸗Nachmittag lockte ein wolkenloſer Himmel, 
bei überaus milder, faſt ſommerlichen Temperatur, die Breslauer zu 
Tauſenden ins Freie. Endloſe Schaaren bewegten ſich auf den ent⸗ 
laubten Promenaden und der Kleinburger⸗Chauſſee, viele Gruppen 
wagten auch ſchon Ausflüge nach entfernteren Gegenden, wie Scheit⸗ 
nig und Morgenau. Im Wintergarten trafen wir ebenfalls eine 
nacht zahlreiche Geſellſchaft, welche bei dem vortrefflichen Konzert der 
Braun. ſchen Kapelle ſich amüſirte. Das Wetter blieb den Spaziergän⸗ 
gern bis zum Spätabende ausnehmend günſtig; doch wurden die vor: 
ae Frühlingsboten ſchon heute durch friſche Schneeflocken Lügen 
geſtraft. 


N . 
S Breslau, 28. Jan. Zur Jahresfeier des jüdiſch⸗theolo⸗ 
giſchen Seminars hierſelbſt wurde geſtern — am Gedächtnißtage des 
Stifters — im Prüfungsſaale der Anſtalt der ſtatutenmäßige Redeaktus 
abgehalten. Unter den anweſenden Gäften bemerkte man mehrere hoch⸗ 
geſtellte Beamte der königl. Regierung, des Appellationsgerichts, die 
Fränckelſchen Teſtaments⸗Vollſtrecker, viele andere Freunde und Förderer, 
ſo wie den eifrigen Gönner des Inſtituts, Herrn Redakteur und Eiſen⸗ 
bahndirektor kehmann aus Gr. Glogau. Nach eröffnendem Choral: 
galang unter Leitung des Herrn Kantor Deutſch ſprach der Direktor 
Hr. Dr. 3. Franckel zur Feier des Tages ungefähr Folgendes: „Der 
verewigte k. Kommerzienrath Jonas France hat, wie bekannt, durch 
mehrere großartige Stiftungen ſich ein bleibendes Denkmal in der Mitte 
ſeiner Mitbürger 10 f durch die Stiftung des jüdiſch⸗ theologiſchen 
Seminars knüpft an feinen Namen die Hochachtung auch der entfernte⸗ 
ſten Kreiſe, dieſes der Erhaltung und Förderung des Glaubens errich⸗ 
tete Inſtitut macht ſein Andenken allen für den Glauben Fühlenden und 
Strebenden werth und theuer. Zumeiſt ſind Deutſchlands Bekenner 
des Judenthums ihm tief verpflichtet: Italien und Frankreich hat: 
ten vor einigen Jahren einen Anfang gemacht, bis durch den letzten 
Willen des 9 auch der eg 

Deutfhland — Verwirklichung zu Tbeil wurde. Und wohl iſt auch 
hierin ein Wink der Vorſehung zu erblicken, daß der Verſtorbene Preu⸗ 
ßen angehörte, Preußens Boden der mittelbare Träger dieſer Anſtalt 
ift. Preußen, Sitz und Mittelpunkt der Intelligenz und der deutſchen 
Bildung, bietet jedem Zweige des Wiſſens und Forſchens weiten Raum, 
in dem Schatten der in Deutſchland gleich feinen Eichen tiefgewurzelten 
Wiſſenſchaft findet jedes geiſtige Streben ſeine Entfaltung, nimmt von 
dem Lebensäther der Wiſſenſchaft erfriſcht, neuen Flug und Aufſchwung. 
— Welche treffliche Stätte alſo für den Wiederaufbau der jüdiſchen 
Theologie, die mit ſo vielen Ausläufern der Wiſſenſchaft tief verzweigt 
iſt! Und ihr winkt der Schutz des frommen hochherzigen Preußenkö⸗ 
nigs, Friedrich Wilhelm IV., deſſen von Gottesſurcht durchdrungenes 
Gemüth religiöſen Sinn bei allen Bekennern fordern will, Religioſität 
als Grundbedingung des Staatsbürgers erkennt, hat dieſem Inſtitut 
Seine königl. Anerkennung zu Theil werden laſſen. Sein hoher Geiſt 
will auch das Judenthum erhalten und gefördert wiſſen.“ 

Der Stifter hat auch in den Herzen der Hörer ſich ein Denkmal zu 
ſetzen geſtrebt, das ihnen Aufmunterung ſei und ihnen das Fortſchreiten 
auf ihrer Bahn erleichtere. Nach ſeiner letztwilligen Beſtimmung wur⸗ 
den vier Stipendien zu je 50 Thlr. an die fleißigſten Hörer verabfolgt. 
Die von Herrn Direktor Lebmann geſtiftete, bereits erwähnte Preis⸗ 
aufgabe wurde von dem Seminariſten Hrn. stud. phil. Seligſohn 
gelöft, und ein ziemlich umfaſſender Auszug der überwiegend dem na⸗ 
turrechtlichen Gebiete angehörigen Arbeit von dem Verfaſſer ſelbſt vor⸗ 
getragen. Abermaliger Geſang ſchloß die Feierlichkeit, welche auf alle 
Anweſenden den erhebendſten Eindruck machte 


Breslau, 28. Januar. [Prediger Knüttell +) Unſere Stadt 
hat den plötzlich . gekommenen Tod eines ihrer Tangeilſcen Geiſt⸗ 
lichen, eines Ehremannes, eines Mannes von freiem Gedanken, war⸗ 
mem Herzen, innigem Gefühle, von Kenntniſſen und Strebſamkeit zu 
beklagen. Prediger Knüttell it am vorgeſtrigen Abende dem Nerven: 
fieber zum Opfer geworden. Aus der gern gepflegten Sphäre ſeines 
neuen pädagogiſchen Wirkens ward er fortgenommen, ehe er die Frucht 
feines mit beſchicter und kräftiger Hand zu ſchöͤnem Umfange gehobe⸗ 
nen Unternebmens, ſeiner — der ehemals Nöſſeltſchen — hoͤberen Töch⸗ 
terſchule ernten konnte. Er war einer der Theologen, die wie ein jo- 
anneiſcher Verkünder des Evangeliums in liebreicher Friſche jenes poeti⸗ 
chen Hauches, deſſen Blüͤthen die O je mehr N ab⸗ 


rthodoxie 


reift zum Schaden eines lebendigen Chriſtenthums. 8 

Wu. slau, 28. Januar. In der Jahresverſamm der Mitglie⸗ 
der des eee Jnſtituts für Habebedüſtige andlungs⸗ 
diener führte der erſte Bo g uchhalter Riahter, den Vorſitz, 


und an w er den e Herren Kaufleute! 

Wolf, —.— feitens ne RR zu Ezuperreviſoren der 
Kaffe beſtellt waren. Die Reſultate des von dem Buch 

erſtatteten Kaſſenberichts ſind: Vermögensſtand 49604 Thlr. 11 Sgr. 1I Pf., 


entſchwundenen Hoffnung für A 


die w 
Herrn Döhlinger vermehrt worden. Die Inſtitutsſchule iſt um 1 Wale und 
das Lehrerperſonal um 15 Perſon des ehren Herrn Zahn vermehrt 

Leider iſt aus dem Berichte des Oberlehrers Herrn Füger zu men, 
viele Lehrlinge nicht mit den für den Kaufmannsſtand nöthigen Vorkenntnif⸗ 
fen verſehen find. Wenn trotzdem die Nefultate der Anſtalt erfreuli 
fo verdankt dies der Vorſtand mit vollſter Anerkennung und D 
dem Fleiße der Herren Lehrer. Möchten nur auch alle Herren e 
den Lehrlingen einen regelmäßigen Schulbeſuch geſtatten. Am 
betheiligten ſich 110 Lehrlinge. Zu weiterer Fortbildung wurden wiſſen⸗ 
ſchaftliche Vorträge gehalten von den Herren: Ur. Scharenberg über natur 
wiflenf ftliche . 5 bach ler Dr. Bergius über National⸗ 
Oekonomie, Prorektor Dr. Marbach über Chemie und Phyſtk, Oberlehrer 
Züger über die Handelsverhältniſſe Nordamerikas, Dieſe Vorträge waren 
minder beſucht, als wünſchenswerth geweſen wäre. — An Stelle des au 
ſchiedenen Vorſtandsmitgliedes Herrn Drechsler wurde ſtatutenmäßig g. 


Herr Frank. 

H. Hainau, 26. Januar. [Verkehr — Induſtrielles.] Veran⸗ 
laßt ie die ſehr in die Höhe gegangenen Preiſe für Rohelſen und 
durch Anlage mehrerer bedeutenden Eiſenwerke in der Nähe hat ih für 
hieſigen Ort und deſſen Umgegend eine Erwerbsquelle geöffnet, die in 
neuerer Zeit noch nie in Aufnahme geweſen und ſeit mehreren Mona⸗ 
ten auf die Mehreinnahme vieler Gefpannbefiger id recht fühlbar 
äußert. Es läßt dies ſich daraus ableiten, daß Viele von ihnen ihre 
ſonſtige Befchäftigung aufgegeben und ſich dieſer zugewendet, auch Ein⸗ 
elne für dieſen Zweck zwanzig und mehr Pferde im Gange haben. 
5 it nämlich die Ausbeute und der Transport von Eiſenſtein auf 
den Feldmarken der Dörfer Gölſchau, Bärsdorf, Reiſicht, Samitz und 
Vorhaus ſeit Eintritt des Winters ſo beträchtlich geworden, daß für 
Anfuhr nach dem Eiſenwerke in Klein⸗Kotzenau täglich dort allein über 
1000 Thlr. verausgabt werden. Außerdem werden Tauſende von Ka⸗ 
ſten nach Modlau und Greulich geliefert oder mit der Eiſenbahn nach 
Wilbelmshütte bei Sprottau verſendet. Hunderte von Arbeitern finden 
hierdurch eine lohnende Beſchäftigung, da das Ausgraben gedachten 
Materials und ſein Verladen bisher faſt ohne alle Unterbrechung hat 
ſtattfinden können. Die Straße von hier nach dem Marktflecken Klein⸗ 
Kotzenau iſt ſchon aus obigem Grunde eine ſehr befahrene, 0 mehr 
wird ſie es, da aus den Forſten des Grafen v. ac diert hrlich Tau⸗ 
ſende Klaftern Holz und Millionen Stück Torf nach hierher und Um⸗ 

egend verfahren werden. Die, auf Koften des Genannten von Reis 
cht nach Klein⸗Kotzenau erbaute und ſeit längerer Zeit dem Verkehr 
übergebene Chauſſee wird ſonach ſicher ih wohl verwerthen, und hegt 
man allgemein den Wunſch, daß auch die andere Hälfte erwähnter 
Straße, gleichfalls eine Meile lang, in einen ähnlichen Zuſtand verſetzt 
werden möge, da ihr dermaliger ein durchweg kläglicher iſt und täglich 
in übermäßigen Anſtrengungen der Zugthiere und e der 
Führer feine Rückwirkung nicht verfehlt. Da in Reiſicht ſelbſt, dem 
Beſitzthum des ſebr begüterten und landwirthſchaftlich thätigen Baron 
von Senden, eine der ausgedehnteſten Brennereien fi befindet, fo 
läßt auch hieraus ein Grund für Nealifirung gedachten Wunſches ſich 
herleiten. — Durch Anlage, reſp. Erweiterung der Eiſenwerke in Klein⸗ 
Kotzenau, Modlau, Greulich find ſeit einem Jahre die Holzpreiſe, trotz 
der ſtädtiſchen und der in unmittelbarer Nähe ſich beſindenden ausge⸗ 
dehnten Privat: und königl. Forſten ſehr in die Höhe gegangen, fo daß 
eine Klafter hartes Holz nunmehr hier auch mit Anfuhr auf 7 bis 8 
Thaler zu ſtehen kommt. Und doch muß der Conſum von Steinkohlen 
und Torf ein äußert bedeutender genannt werden. Die mächtigſten 
Lager des letztern Brennmaterials find abermals in Klein⸗Koßenau, 
Greulich, Modlau und Vorhaus, an der hainau⸗lübener Straße. Letz⸗ 
terer Ort iſt durch die Thätigkeit ſeines induſtriellen Beſitzers, Zimmer, 
gleichfalls ein Sitz höheren Gewerbfleißes. Die daſige Oelfabrik, die 
Dauermehlmühle, nach amerikaniſcher Art, die Brauerei ſind umfang⸗ 
reich und erfreuen ſich des lebhafteſten Verkehrs, und namentlich hat 
die Ziegelei durch ihre neuern Fabrikate auch in weitern Kreiſen 
N erworben. Dermalen befindet ſich auch hier, außer unſerm 
Bahnhofe ein Hauptablagerungsplatz für Eiſenſteine, um deren Abfuhr 
von den Wieſen mö lich au eſchleunigen, da dieſe ſelbſtredend nur 
bei ſtarkem Froſte ſich ausführen läßt. Die vor mehreren Jahren von 
uns nach gedachtem Orte erbaute Chauſſee erleichtert den Verkehr und 
ehoͤrt ibre Weiterführung bis nach Lüben, gleichfalls zu den ſehnlich⸗ 
den Wünſchen zunächſt der beiderſeitigen Kreisbewohner. 


7 Steiegan, im Januar. Nach der im vorigen Monat vorgenome 
menen amtlichen Zählung beträgt die Einwohnerzahl hieſiger Stadt 
6738, und zwar männlichen Geſchlechts 3529 (darunter 639 Strafge⸗ 
fangene) und weiblichen Geſchlechts 3209. Nach den Religionsbekennt⸗ 
niſſen find 4060 evangeliſch, 2641 katholiſch und 37 jüdiſch. Im Jahre 
1852 betrug die Einwohnerzahl (excl. Züchtlingen) 5863, nämlich 2828 
männlichen und 3035 weiblichen Geſchlechts; es ſind demnach jetzt mehr 
236, und zwar 62 männliche und 174 weibliche Perſonen. Wohnhäuſer 
zählt Striegau 405 und öffentliche Gebäude 22. 


(Notizen aus der Provinz.) Lauban. Am 10. Jan. feierten 

u Haugsdorf der Schulvorſteher und Tiſchlermeiſter Uſemann und ſeine 
rau ihr 25jähriges Ehejubiläum, wobei das Jubelpaar mancherlei 
ahl der Liebe und Achtung von den Mitgliedern der Gemeinde 
erhielt. h 

+ Neumarkt. Da hier nunmehr auch die Bohnen angelangt find, 
können alle drei Cerealien Mittwochs und Sonnabends aus dem Kreis⸗ 
Depot (Nieder⸗Stephansdorf) abgeholt werden, doch müſſen die Abholer 
Säcke mitbringen. — Die hieſige Archipresbyterats⸗Waiſenſtiſtung hatte 
eine Einnahme von 149 Thlr. 27 Sgr. 9 Pf., und eine Ausgabe von 
120 Thlr. 5 Sgr. im vorigen Jahre, mithin blieb am Schluſſe deſſel⸗ 
ben ein Beſtand von 29 Thlr. 22 Sgr. 9 Pf. Das ganze Vermögen 
belief ſich auf 749 Thlr. 22 Sgr. 9 Pf. Es find in dem verfloſſenen 
Jahre drei Waiſenkinder aus der Stiftung erhalten worden. 

A Glaz. Unſer Theater übt dieſen Winter eine beſondere Ans 
ziehungskraſt. — In einigen Geſellſchaftskreiſen werden zur bevorſtehen⸗ 
den Faſtnacht kleine theatraliſche Vorſtellungen veranſtaltet werden. — 
> 10 Herrn Konradi arrangirte Maskenball bildet hier das Tages⸗ 

eſpräch. 

9 Görlitz. In der letzten Sitzung der Stadtverordneten wurden 
die Anträge, betreffend die Einrichtung zweier neuen Klaſſen des Gym⸗ 
naſiums und die Anftellung zweier Lehramts⸗Kandidaten für den Zeit⸗ 
raum von Oſtern bis Michaelis, ſo wie die Berufung des Herrn Dia⸗ 
konus Schuricht als Religionslehrer, genehmigt, und dabei der Magi⸗ 
ſtrat erſucht, darüber Vorſchläge zu machen, ob vielleicht die angeregte 
Erhöhung des Schulgeldes ſchon von Oſtern, und in welcher Höhe? 
ſtattfinden kann. — k 
2. Februar, von vielen auswärtigen und hieſigen Kräften unterſtützt, im 
Stadttheater ein großes Konzert geben. 

—Lublinitz. Der Herr Landrath, Karl Prinz zu Hohenlohe, macht 


d. h. 185 Thlr. 21 Sgr. 4 Pf. mehr ale im vor. Jahre. Ausgaben: Unter⸗ bekannt, daß nach den eingegangenen Nachrichten die Rinderpeſt von 
Küsungen nämlich permanente, 8 an Durchreiſende 1 * hir. der dieffeitigen Grenze ziemlich 1 — fei ir ſeitens der Regierung 
idliothel 60 Thlr.; Unkoſten: u euchtung, Gehalte, Beheizung die Grenzbewachung gegen Polen ſowohl als gegen den beulbener und 


Druckkoſten, Gratiftkationen, Inventarium ꝛc. 793 T 
Nutzungs⸗Conto 257 Thlr.; Kurz und Verpflegungskoſten ; 
tereifen. 40 Thlr.; Lehrenden 401 adde dice hoff Vortrage 80 Thlr. 
Die Herren Reviſoren beſtätigten die x gkeit der Recnungebücher wie 
des Kaſſenbeſtandes und die Verhang lieder erhielten 0 210 e De⸗ 
arge. — Im vor. Jahre waren Du mitglieder; Zutritt 70, 
davon 2 durch Tod, Beſtand 389 Mitgli venmit 7955 
Jahre 198, Zutritt 21 —. a oe die Ro 5 


fand nimmt Veranlaſſung, fi be dan was er für die Pflicht eines Jeden 


r. 5 
Abgang 71, 


zum Beitritt zum J au 

derſelb wie gegen das In 
Si hin mit Fürforge für die 
Aber auch an die Herren 


gleiwiger Kreis wieder aufgehoben worden fei. Dagegen wird der auf 
den 11. Februar zu Beuthen angeſetzte Viehmarkt wegen der Rinderpeſt 
nicht abgehalten werden. 


Feuilleton. 


Breslau, 28. Januar. Die Mozartfeter im Theater ver⸗ 
bei ſich auf zwei Abende, auf die Sonnabend und Sonntag » Vor⸗ 
ſtellung, und brachte uns an jenem die Aufführung des Idomenens, 
welche Oper von den Herren Seidelmann und Kießling für die hieſige 


err Muſikdirektor Müller wird Sonnabend, den 


. 
5 
* 
* 
0 
b 


wohl im Stande wäre. 


mente nicht eine mechani 


Breslau und in den 28. Jan. 1856, 
—— — —ů— :A?ꝙmͤꝛä——2—vLiu—ił —— 


Bühne eingerichtet worden war. Namentlich hatte Herr Kießling ſämmt⸗ 

liche in dem Textbuche ohne Nummer verzeichnete einfache Rezitative 

neu überſetzt, die Geſänge und unnumerirte Rezitative überarbeitet. 
Die Oper, welche Mozart ſelbſt nächſt feinem Don Juan am höch⸗ 


ſten hielt, ohne daß weder die Mitwelt ſeiner Vorliebe für dieſe Erſt⸗ 


geborne zugeſtimmt, noch die Nachwelt ſie gerechtfertigt hält, da man 
dieſelbe gleich nach ihrem Entſtehen wieder aufgab, oder ſich anzueignen 


-fäumte, ging hier, ſowohl was die Beſetzung als Ausſtaltung betraf, 


glänzend in Scene, und verfeblte in Folge deſſen auch ihres Eindrucks 
nicht. In der That charakteriſirt ſie ſich trotz der Armuth des Textes 
und manchem Veralteten in der Muſik doch ſelbſt deutlich genug als 


der Quell, aus welchem der Himmel und Erde wiederſpiegelnde Strom 
Mozartiher Melodien floß, und wenn der große Meiſter in dieſer ſei⸗ 


ner Erſtlings⸗Oper, ſich bier noch beherrſcht zeigt von dem Einfluſſe 
Gluck's, dort der konventionellen Form des italtenijhen Opernſtils bul⸗ 
digt, ſo überflügelt er nicht blos die Vorbilder, wie Gluck in der erſten 


Arie der Elektra, ſondern ſein Genius, der eigenen Beſtimmung folgend, 


ſchwingt ſich auch ſchon bisweilen zu der vollen Hohe ſeines Berufes 
auf, wie in dem Finale des 2. Akts, in dem unvergleichlichen Quar⸗ 
tett des überhaupt durchweg gewaltigen und ſchönen dritten Akts. 

Ein großer Vortheil für die hieſige Aufführung war es, daß die 
beiden ſo hervorragenden Partien, der Ilia und der Elektra, durch 


Frau Marimilien und Frau Dr. Nimbs fo vortrefflich beſetzt wer: 


den konnten, von welchen jene durch ihren einfachen, geſchmackvollen 
Vortrag eben ſo ſehr der ſchwermüthigen, doch ſüßen Lyrik dieſes Cha⸗ 
rakters gerecht wurde, als Frau Nimbs durch die ſeltene Vereinigung 
herrlicher Mittel und geiſtiger Begabung befähigt war, die erhabene 
Tragik zur Wirkung zu bringen, welche Elektra in ſo leidenſchaftlichen 
und ergreifenden Rhythmen ausſtrömt. Nur einer Sängerin, wie der 
letztgenannten, kann es gelingen, ſich ſelbſt zu übertreffen, und doch iſt 
dies ihre Aufgabe bei ihrer letzten Arie, welche ihr einen ſo ſtürmiſchen 
Applaus eintrug. 

Auch die übrige Beſetzung durch Hrn. Heinrich (Idomoneus), 
Frl. Schröder (Idamantes), Hrn. Rieger (Oberprieſter), macht der 
Vorſtellung Ehre und dürfen der Hoffnung Grund geben, daß wir uns 
noch einer öftern Wiederholung der Oper zu erfreuen haben werden. 

Die geſtrige Mozartfei er im Theater brachte uns eine Feſtrede 
85 RE Müller mit lebenden Bildern und Muſik aus Mozarts 

erken. 

Erſtere von Frl. Claus mit ſinnigem Verſtändniß und ſchöner 
Energie vorgetragen, war das Erzeugniß einer edlen Begeiſterung 


für den großen Tondichter, voll ſchoͤner Gedanken, ſchwungvoll und 


doch klar in ihrem Ideengange. 

Die Bilder ſelbſt, acht an der Zahl, waren von Hrn. Schwemer 
mit vielem Geſchick geſtellt, verloren aber ihren Effekt durch die man⸗ 
gelhafte Beleuchtung. Sie waren ſo dunkel, daß ſie mehr Schatten⸗ 
bildern glichen; ein Fehler, welchen Herr Schwemer bei einer etwaigen 
Wiederholung wohl zu vermeiden wiſſen wird. 

[Die Mozartfeier im Verein für klaſſiſche Muſik.] Der Verein 
für klaſſiſche Muſik hat mit Schillers beſtem Staate und mit der beſten 


Frau vor allem andern das gemein, daß man von ihm nicht ſpricht, und 


daß er nicht will, von ſich ſprechen machen; nur Mozarts hundertſtem Ge⸗ 
burtstage zu Ehren geftattet er, von dieſer Regel eine Ausnahme. Es ſcheint fein 
Zweck zu fein, eine von denjenigen Geſellſchaften zu werden, die des Sporns 
und des Zügels der öffentlichen Beſprechung nicht bedürfen, um ihrem Ideal 
entgegenzuſtreben, die ohne Kritik ſich auf der er möglichſter Vollkommen⸗ 
heit erhalten, weil die Tonkünſtler und Kunſtgenoſſen ſelbſt die produzirende 
und konſumirende Kontrole über ſich ausüben. Es iſt daher vielleicht nöthig, 


dem größeren zen zu ſagen, daß dieſer Verein eine freie Gemeinde iſt, 


die ſich jeden Sonnabend Abend verſammelt, um ſich an der Aufführung 
der Sonaten, Quartette, Konzerte von Bach, Haydn, Mozart, Beethoven und 
5 e Brei) zu erbauen, und ſo vielleicht eine rechte Sonntagsſtimmung 
vorzubereiten. 

Um nicht mit der Vorfeier, welche das Theater Sonnabend den 26, zu 
Ehren des hundertjährigen Mozarts (denn der Tondichter lebt noch) mit der 
Lieblingsoper deſſelben Idomeneus begeht, zuſammenzutreffen, hatte der Verein 
die ſeinige bereits auf den 24. angeſetzt. Sie ward eröffnet mit der vierhän- 
digen F-moll⸗Fantaſie, deren leidenſchaftlich erregte Mitte von einem An⸗ 
fang und einem Ende voll ſanfter Schwermuth eingeſchloſſen wird, und die Herr 


Ernemann und Herr Dr. Viol meiſterhaft zum Verſtändniß und Empfindniß 
brachten; darauf folgte die Feſtrede des Herrn Profeſſor Braniß, von der 


gleich ein mehreres; dann Quintett G-moll, aus dem wir das Adagio her⸗ 
dorheben als eine derjenigen Tondichtungen, die wir als echten Ausdruck des 


deutſchen Herzens und allgemein⸗menſchlicher Empfindſamkeit bezeichnen, und 


die unſerem Mozart ſo . ſind, daß ſie nachzukomponiren Niemand 
en Schluß machte das prächtige, imponirende, far⸗ 
benreiche vielfache Gedanken und Stimmungen anregende, an den pathetiſchen 
Theil des Don Juan erinnernde Es-dur-Konzert (Violinen, Bratſchen, Vio⸗ 
loncell, Baß, Flöte, Flügel, den Herr Dr. Viol durch den rauſchenden Chor 
der übrigen Inſtrumente durchzuſetzen und zu ſeiner Geltung zu bringen 
verſtand). Die Darſtellung deſſelben, ſo wie die des Quintetts war des Ta⸗ 
es würdig. Sie brachte zum Gefühl, was man von einem Meiſter wie 
Mozart vor aller Sale denkt, daß die Mannigfaltigkeit der Inſtru⸗ 
che Verſtärkung der Töne iſt, um durch Maſſen zu 
wirken, ſondern eine geiſtige Charakteriſirung, gleichſam ein Kolorit, zu wel⸗ 
chem jedes Inſtrument feine eigenthümliche Färbung beizutragen hat. 
Herr Profeſſor Braniß hat den Verein bereits mit mehreren Vorträgen 
une Vergleichung Haydn's, Mozarts, Beethovens, über den Zweck der 
ammermuſik und einer geſchichtsphiloſophiſchen Deutung des F-dur- 
Quartetts von Beethoven) erfreut. Der heutige gab nicht eine an hie, 
ſondern eine Charakteriſtik Mozarts, er ſchilderte nicht das Vergaͤngliche, 
fondern das Bleibende von unſerm Tondichter. Der Redner leitete 14 
Vortrag mit der Bemerkung ein, daß er trotz ſeines Unwohlſeins der an 
ihn ergangenen Aufford rung zu einer Feſtrede habe entſprechen wollen. Ton 
und Inhalt derſelben offenbarten auch warum. Sie war dem Redner eine 
Herzens⸗Angelegenheit: feine perſönliche Liebe und Verehrung des Meiſters, 
die ſich bis zur Rührung ſteigerte, ergriff auch den Zuhörer, und dieſer fühlte 
mit wie Mozart, obgleich mehr als ein Halbjahrhundert todt, „in unſerer 


Liebe lebt“ und wie auch aus denjenigen Werken, welche in unſerem Verein 


r Darſtellung kommen, „das geliebte Antlitz des Tondichters herausſchaue.“ 
Von dem reichen Inhalt des Vortrags geben wir nun die Hauptgedanken. 
In der Kunſt überhaupt iſt ein Doppeltes zu unterſcheiden: das Leben der 


Kupſt und der Leib der Kunſt, die Idee und die Form derſelben. Das Leben 


11019] Verlobungs⸗Anzeige. 


Die Verlobung unſerer Tochter Seraphine Marie, geb. Sange, 
ulius Mankie⸗ entbunden. 5 
Breslau, 27. Jan. 1856. 


mit dem Kaufmann Hrn. J 
wicz aus Liſſa, beehren wir uns, Verwand⸗ 
ten und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, 
ergebenſt anzuzeigen. 
5 J. Stern und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
. Seraphine Stern. 
ulius Mankiewicz. 


odes⸗ 


e An 
In der Fülle und Kr 


ren. 


Statt 77 beſonderen Anzeige. 


amilla Freund. N 
; De med‘ K Freunden, ſtatt jeder befondern Meldung: 
een, ee Lothar 


Breslau, Freiburg in Schl. 


1037] Die Verlobun 
unſerer Pflegetochter Emilie Erbe mit dem 
Kaufmann Herrn Fedor Göhring in Bres⸗ 
lau, zeigen Verwandten und Freunden hier⸗ 


mit ergebenſt an: 
Br C. Heuber und Frau. 
Charlottenbrunn, den 27. Januar 1856, 


Ihre am heutigen Tage vollzogene eheliche 
Verbindung zeigen an: 00 
Dr. Freiherr von der Decken. 
RNoſaly, Freifrau von der Decken, 

N 945 Bleſſon. 

Berlin, den 24. Januar 1856. 


als Brüder. 
woch den 


1000] 
Heute Morgen 11½ Uhr 
meine geliebte Frau 


Freunden und Bekannten. 


Heute Abends 9 Uhr wurde meine Frau 
von einem Mädchen 


eig 
kaff des Lebens 
verſchied fanft nach 12tägigem Leiden 
am Nerpenfieber geſtern Abend 8 ½ Uhr 
unſere theure inniggeliebte Gattin, Toch⸗ 
ter und Schweſter Aanes, geb. Mas 
ruſchke, in einem Alter von 32 Jah⸗ 
Mit zerriſſenem Herzen widmen 
dieſe Trauerkunde allen Verwandten und 


Hüſer, als Gatte. 
Friederike Maruſchke, geb. 
Schermann, als Mutter. 
Cal und Paul Maruſchke, 


Breslau, den 28. Jan. 1856. 
Die Beerdigung findet nächſten Mitt⸗ 
30ſten, Nachmittags 3 Uhr, 


— dem —.— an ſtatt. 


Todes- Anzeig 


elene am e 
ſchlage. Tiefbetrübt widme ich dieſe Anzeige 


almühle bei Kynau, den 23. Jan. 1856, 
Ernſt Hausmann. 
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Immer gmur 


der Kunſt hat ein felbftftändiges Sein, gleichſam eine Präeriftenz außer Zeit] Fürſtenthümer Schweidnitz und Jauer mit der böhmiſchen Krone“ ges 


und Raum, in der Ewigkeit: denn um zu entſtehen muß es ſein. Es ſucht 
ſich nun in der Zeit und im Raume einen Leib, und kämpft im Anfange den 
Kampf der Exiſtenz, der Geburt, mit der Sprödigkeit des Stoffes, aus wel⸗ 
chem es ſich ſeinen Leib bilden ſoll. Daher die erſten Erſcheinungen der 
ſchöpferiſchen Idee nothwendig unvollkommen, hart, nur andeutend, nur ſym⸗ 
boliſch ſind. Dieſer Kampf iſt aber ein ſtetes Ueberwinden des ideenloſen 
Materials; bis endlich auf einer gewiſſen Stufe der Entwickelung die Idee 
in der Form aufgeht und ſich ausdeutet. Das Leben in ſeinem Leibe durch⸗ 
ſcheint und durchſichtig iſt, der ſymboliſche Zuſtand des Kunſtwerks aufhört 
Das iſt die Stufe, auf welcher die Schönheit erſcheint. Der Kampf des 
muſikaliſchen Lebens mit dem muſikaliſchen Material der im 16. und 17. 
Jahrhundert je länger je ee fich entwickelte, gelangte im 18. auf die 
Stufe, wo die muſikaliſche Schönheit geboren werden konnte, und wo ſie uns 
von unſerem „geliebten Mozart“ geboren wurde. Mozart iſt der Raphael 
unter den Tondichtern: Die Offenbarung, welche uns beide Genien brachten, 
war die der Schönheit. Die Schönheit iſt die eigenthümliche Seele der 
Muſe Mozarts. 1 

„Wenn einige Kritiker das Charakteriftifche in ihm vermiſſen und das Ver⸗ 
mißte bei ſeinen Nachfolgern finden, ſo iſt darauf zu erwidern, daß es eben 
der Charakter idealer Schönheit iſt, nicht charakteriſtiſch zu ſein. 

Wie Raphael, ſo erhebt uns Mozart in den Aether einer idealen Stim⸗ 
mung. Wie no Michel Angelo zu Raphael, fo verhält ſich Beethoven zu 
Mozart. Das Gleichgewicht und Ebenmaß der Kunſtidee und Kunſtform, 
worin eben die Schönheit beſteht, muß nach einem einwohnenden Schickſal 
zum Uebergewicht, zum Uebermaß entweder der Idee oder der Form werden. 
Wir haben es hier nur mit dem erſtern zu thun. Die Idee hebt aus ihrem 
Grunde ein reicheres intenſiveres Leben hervor; ſie geht über die beſtehende 
Form hinaus, der alte Leib iſt dem neuen immer mächtiger quellenden Leben 
nicht mehr gewachſen, die ſchöne Form kann die Idee, welche ihrer innern 
Unendlichkeit ſich bewußt geworden, nicht mehr faſſen; es folgt auf die Pe⸗ 
riode des Schönen die des Erhabenen, der erhabenen Formloſigkeit, einer 
zweiten Symbolik, des Suchens und Ringens nach der abſoluten Form. 
Das Bewußtwerden der innern Unendlichkeit iſt eine neue Offenbarung der 
Idee, des Lebens der Kunſt, die eine neue Form, einen neuen Leib nothwen⸗ 
dig macht. Beethovens Symphonien — wem laſſen ſie dieſes Suchen und 
Ringen nach der abſoluten Form nicht wenigſtens ahnen? Wie es eine Zeit 
gab, wo Raphael vor ſeinen Nachfolgern in den Hintergrund trat, ſo gab 
es eine Zeit, wo Mozart von den Bühnen verſchwand, und die Roſſini und 
Bellini ihren Tag hatten. Aber dieſe Periode iſt vorüber, und es iſt nicht 
zu beſorgen, daß ſie wiederkehre. Die Nation hat ihren Mozart für immer 
würdigen gelernt, und wie Shakeſpeare's geharniſchter Geiſt, ſo wird ſein 
ſteinerner Gaſt von nun an bleibend über die Bühne ſchreiten. 

Wenn die Schönheit den formalen, ſo bildet das Drama (welches auf die 
Oratorien und Singſpiele des 18. Jahrhunderts nach geſchichtlichen Entwicklungs⸗ 
geſetzen folgte) den materialen Charakter der Mozartſchen Muſik. Die Zu: 
hörer haben zu bedauern, daß der Redner wegen Unwohlſeins dieſen drama⸗ 
tiſchen Charakter Mozarts nur andeuten konnte, überhaupt daß er ſeinen 
Vortrag enden mußte, bevor er ihn vollendet. Gewiß hätte er uns über das 
Verhältniß unſeres Tondichters zum Ganzen ſeiner Nation, über ihn als 
Produkt und Produzent des deutſchen Volksgeiſtes ein für die Bildung un⸗ 
ſeres fittlichen Nationalbewußtſeins bedeutendes Wort von der Art hören 
laſſen, wie er es vor kurzem an einem andern Orte bei einem andern Ge⸗ 
genſtande (Fichte's Reden an die deutſche Nation) gethan hat. 

Die Mitglieder des Vereins hatten ſich vollzählig, ja mehr als vollzählig 
verſammelt, und dadurch für die Behauptung des Feſtredners, daß Mozart in 
unſerer Liebe lebe, ein thatſächliches Zeugniß a priori abgelegt. Alle Alter 
jedes Geſchlechts waren gebührend vertreten. In dem Herrn und Damen⸗ 
zimmer zuſammen befanden ſich wohl anderthalbhundert Zuhörer, welche ihre 
feſtliche Stimmung dadurch an den Tag legten, daß ſie wirklich Zuhörer wa⸗ 


ren. Und ſo kann der Verein ſich ſagen, er ſtand su der Höhe des Tages; 


und nachdem der Muſikzirkel des Herrn Direktor Mofewius die zweite Vor⸗ 
feier fo überrafchend und befriedigend vor einem fo zahlreichen und andächti⸗ 
gen Zuhörerkreiſe am 25, im Muſikſale begangen, iſt es geſtattet mit Herrn 
Profeſſor Braniß zu ſagen: wir können uns feiern, daß wir Mozart vereh⸗ 
ren und lieben. 12 


[Blecha's Matinée musicale,] zur Feier des hundertjährigen 
Geburtsfeſtes Mozarts veranſtaltet, brachte uns nächſt den gediegenſten 

erken des Meiſters Tonſchöpfungen, deren Wahl, obgleich jene Werke 
nicht zu ſeinen hervorragendſten zählen, gewiſſermaßen durch einen Akt 
der Pietät, bisher wenigſtens hier noch unbekanntere Kompoſitionen 
Mozart's dem großen Publikum vorzuführen, bedingt war. Mozarts 
Klavier⸗Fantaſie in C-moll, Opus 11, eines feiner älteſten Werke, in 
einer Zeit geſchrieben, in der das Inſtrument, für welches es erdacht, 
noch in den erſten Anfängen ſeiner Entwickelung begriffen war, verfehlte 
auch diesmal nicht, nach über 80jährigem Beſtehen, allerdings bei höchſt 
glücklicher und geiſtvoller Repräſentation durch unſeren Klaviermeiſter 
Heſſe, jenen tiefen Eindruck hervorzubringen, den jenes bekannteſte Kla⸗ 
vierwerk ſchon bei ungleich geringeren Anſprüchen an den Ausführenden 
in hierzu geeigneteren kleineren Räumlichkeiten gewährt. Ein von Herrn 
Profeſſor Auguſt Kahlert dem Andenken Mozart's gedichteter und von 
Herrn Rieger mit tiefem Verſtändniß geſprochener Prolog vermittelte 
den Uebergang zu einem uns wenigſtens gänzlich unbekannten Trio für 
Klavier, Klarinette (hier Violine) und Viola. Die Grundfärbung die: 
ſes Werkes iſt mit Ausnahme des zweiten Menuettſatzes, in dem ſich 
die Rhythmen allein kräftig und markiger geſtalten, Anmuth und Grazie. 
Jene Gleichberechtigung der Faktoren, wie fie in Mozart's ſpäteren 
Rammermufifwerfen anzutreffen, vermißt man hier. Das Klavier tritt 
uns, mit Ausnahme des zweiten Satzes, in welchem das muſſkaliſche 
Gleichgewicht hergeſtellt erſcheint, allzu prädominirend auf. Die Aus⸗ 
führung in den Händen der Herren Muſikdirektoren Heſſe und Blecha 
und des Herrn Eſchrich, war eine, wie nicht anders zu erwarten, höchſt 
gelungene. — Den Schluß und eigentlichen Schwerpunkt der Matinee 
bildete nach zweien von Frau E. Nimbs in ſehr effektvoller Weile 
vorgetragenen Mozartſchen Liedern deſſen unſterbliches Streichquintett 
in G-moll. Tiefes Eingehen und Erfaſſen der mannigfaltigſten Schön: 
beiten des Werkes, echt künſtleriſches Unterordnen, ſoweit es die Inten⸗ 
tion des Komponiſten erheiſcht, erwarben auch der heutigen Ausführung 
dieſer faſt alljährlich in Blecha's Matinden gehörten Kompoſitionen das 
Prädikat einer meiſterhaften. A. H. 


I Breslau, 20. Jan. [Allgemeine Verſammlung der ſchle⸗ 
ſiſchen Geſellſchaft für vaterl. Kultur.] Der geſtrige Vortrag des 
Herrn Konrektor Dr, Schmidt aus Schweidnitz: „über die Vereinigung der 


[1022] a Da Fi 
Heute Morgen 7 Uhr verſchied ſanft am 
1005 Lungenſchlage unſer vielgeliebter Vater Fer⸗ 
Barretzki. dinand Miebes im noch nicht vollendeten 
38. Lebensjahre. Es iſt dies ein ſehr harter 
Schlag für uns, nachdem der unerbittliche 
Tod erſt heute vor einem Monat uns unſere ge⸗ 
liebte Mutter entriß. Den za reichen Freun⸗ 
den und Bekannten des Verblichenen widmen 
dieſe traurige Anzeige ſtatt jeder beſonderen 
Meldung: Die Hinterbliebenen. 
Mühle Rzeptſch, den 26. Januar 1856, 
— ä —— — — 


Todes: Anzeige 
(Statt befonderer Meldung.) 

Am 27. Januar ſtarb unſer geliebter älte⸗ 
ſter Sohn und Bruder, Julius Mieden- 
führ, königl. Aſſiſtenz⸗Arzt a. D., in den 
letzten Jahren wiederholt vom Bluthuſten be⸗ 
fallen, an den ‚Folgen deſſelben. Tiefbetrübt 
widmen dieſe Anzeige theilnehmenden Freun⸗ 
den und Bekannten: . 

Die Hinterbliebenen, 

Döberle, den 27, Januar 1856. 

4 ——̃ —— 


Das geſtern Nacht um 12 Uhr nach län⸗ 
ern Leiden erfolgte Ableben meiner Schwe⸗ 
er, des Fräulein Eleonore v. Oelhafen, 

zeige ich hierdurch ftatt jeder beſondern Met: 
dung, Verwandten und Freunden ergebenft an. 
. 27. Zanuar 1856, 


[1025] 


e. 
zeichnete Kirch 
bene ſeit dem 


1607] 
Früh 5% Uhr 


1 1 
entſchlief ſanft [1033] 


Lungen 


riederike von Oelhafen. 


Todes⸗ Anzeige. > 
Am 25. dieſes Monates entſchlief der zweite 
Prediger an der Filial⸗Kirche 5 
bara, Herr Johann Auguſt Knüttell, 
im 51. Jahre ſeines Alters zu einem beſſern 
Leben nach kurzem Krankenlager. 
en⸗Kollegium, dem der Verſtor⸗ 
Jahre 1844 angehört hat, be⸗ 
klagt dieſen Verluſt um ſo aufrichtiger, als 
daſſelbe in ihm einen freundlichen und pflicht⸗ 
getreuen Kollegen, dem ein freundliches dau⸗ 
erndes Andenken Fin bleibt, betrauert. 
Breslau, den 
Das Kirchen⸗Kollegium. 


Todes⸗Anzeige. 
Der Herr über Leben und Tod rief heute 


tin, Erneſtine, geb. Salamon, nach drei⸗ 
wöchentlichen ſchweren Leiden, in einem Alter 
von 33 Jahren. Tiefbetrübt zeigt dies Freun⸗ 
den, mit der Bitte um ſtille Theilnahme, an: 
H. Reißmann, Diakonus. 
Kreuzburg, den 27. Januar 1856. 
a LÄRNeY RER TIDEHEBBRREE. 
Todes- Anzeige. ; 
Am 28. Januar Früh um 6 Uhr ſtarb in 
unſerer Krankenanſtalt nach langen, ſehr 
ſchmerzlichen Leiden, der Pfarrer Auguſtin 
öcker aus Ohlau, an organiſchem Herz⸗ 


ehler. R. i. p.! 
Der Convent der barmh. Brüder. 


ſchweidnitzer Raths⸗Archivs benutzt hatte. Gegen Ende des 13ten Jahrhun⸗ 
derts lockerte ſich das Band, welches Schlefien an Polen geknüpft hatte, 
und löſte ſich um die Mitte des Iten Jahrhunderts liche auf, je mehr 
durch natürliche d der Bewohner, wie durch eheliche Verbindungen 
der Fürſten deutſche Sitte und deutſches Recht in den Herzogthümern Ein⸗ 
gang fanden. Oberfchlefien ſchloß ſich frühzeitig an Böhmen an, während 

iederſchleſien erſt ſpater nachfolgte. Dies geſchah, als aus luremburgiſchem 
Hauſe — nach einem treffenden Ausdruck des verewigten Stenzel — der rit⸗ 
terlichſte Krieger und der kriegeriſchſte Ritter: Johann von Böhmen re⸗ 
gierte. Durch den Vertrag zu Trentſchin war die Mehrzahl der ſchleſi⸗ 
ſchen Herzogthümer in das Lehnsverhältniß zur böhmiſchen Krone getreten. 
Den Polen that die Trennung weh und ſie gelobten ſich, niemals einen Pia⸗ 
ſten aus Schleſien auf den polniſchen Thron zu berufen, was ſie auch in der 
Folgezeit gehalten haben. Nur die Herzogthümer längs des Gebirges be⸗ 
wahrten noch eine gewiſſe Selbſtändigkeit. Bolko I. von Schweidnitz ſorgte 
für Defefigung, errichtete viele Kirchen und Klöſter, namentlich das be⸗ 
rühmte Stift Grüſſau, Erbbegräbniß der Herzöge. Nicht minder war die 
Regierung Bolko's 1, von Bedeutung, wegen Verbreitung der germaniſchen 
Kultur und Einführung des magdeburgiſchen Rechts. en Einfluß Böh⸗ 
mens wußte er fernzuhalten, und Schweidnitz beſtand damals eine 10wöchent⸗ 
liche 1 Johanns, welcher unverrichteter Sache abziehen mußte. 
Kaſimir von Polen gewährte den Unterthanen des Herzogs freien Handels⸗ 
verkehr mit Rußland. Die Grenzen der Fürſtenthümer, in welchen auch die 
innere Verwaltung kräftig gehandhabt wurde, erſtreckten ſich von Münſter⸗ 
berg bis zur Oberlauſitz. Da jedoch Bolko ohne Ausſicht auf männliche 
Nachkommenſchaft blieb, fo verheirathete er feine Tochter Anna mit Kaiſer 
Karl IV., der als König von Böhmen die Fürftenthümer erben ſollte. Den 
Einwohnern wurde als Erſatz für die polniſch⸗ruſſiſchen Verbindungen freier 
Verkehr mit Böhmen, insbeſondere mit Prag, ſo wie die Aufrechthaltung 
aller Privilegien gewährleiſtet. Nach Bolko's Tode 1568, regierte deſſen 
Gemahlin Agnes noch 24 Jahre, bis 1392 ſelbſtſtaͤndig, wohin egen die 
anderen ſchleſiſchen Herzogthümer laͤngſt unter böhmiſcher Oberherrſchaft 
ſtanden. — So war Schweidnitz das einzige Fürftenthum, welches ohne 
vorherige Vaſallen⸗Stellung, als freies Erbe, an die Krone Böhmens 
überging. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Trieſt, 20. Januar. [Wochenbericht.] Kolonialmaaren andauernd 
flau; amerikaniſche Baumwolle Abſchlüͤſſe durch Preisnachlaß erleichtert, 
Mako feſt; Getreide vernachläſſigt, merklich niedriger; Südfrüchte lebhaft; 
Oel anfangs durch Preiskonzeſſion belebt, ſchließlich feft; Spiritus etwas 
thätiger, unveränderte Preiſe; Haute und Haſenfelle ſehr beachtet. (0. C0 


T Breslau, 28. Januar. Der Börſe war heute in außerordentlich 
uter Stimmung und das Geſchaͤft ſehr belebt, aber meiſtens für ausländi⸗ 
ſche Papiere, namentlich für öſterreichiſche Nationalanleihe, Credit⸗Mobilier, 
darmſtädtiſche Bankaktien. Auch fand großer Umſatz in Oppeln⸗Tarnowitzer 
zu beſſeren Preiſen ſtatt. Im Laufe des Geſchafts wurde es durch Gewinn⸗ 
3 etwas matter, doch war der Schluß wider feſter. — Fonds 
unverändert. 


„ Hafer 37—40—42 Sgr. 
guten Wi 
141—143 Sgr. bezahlt, Sommerraps und Sommerrübfen 110—114 


Hochfeinſte rothe Saat 18% — 19— 0 — 7 feine 1 gute Qualität 
1 N en 14— Ur., hochfeinſte 
eiße Saat 26—27 Thlr., feine 23—24— 25 Thlr. ER arten 20 

22 r 8 b e ai, ; n og 
An der Börſe herrſchte ein ſehr träges Lieferungs⸗Geſchäft i 

und Spiritus. Roggen pr. Januar⸗Februar 81 1 Thlr., ARE 2 le 

Br. Spiritus pr. anuar⸗Februar 13% Thlr., pr. Frühjahr 14% Thlr. Br 

I. Breslau, 28. Januar. Zink loco ohne Umſatz. Die letzte londoner 


Poſt, gleichwie die von Hamburg bringen etwas ſchwächere Nachrichten über 


währte beſonderes Intereſſe, weil der Redner die wichtigſten Dokumente des | 


— 


Zink mit, welche dem eingetretenen Froſtwetter und der dadurch geſtörten 


Schifffahrt zuzuſchreiben ſind. 
Waſſerſtand. 
Breslau, W. Jan. Oberpegel: 17 F. — 3. Unterpegel: 8 F. 6 3. 
Eisſtand. 


Zu Brieg ſtand das Waſſer der Oder am 28. Januar, Morgens 7 Uhr, 
am Oberpegel 17 Fuß 6 Zoll, am Unterpegel 12 Fuß 9 Zoll, bei Eisſtand. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. In der Woche v. 20, bis incl. 26, Jan. 
d. J. wurden befördert 5597 Perſonen und eingenommen 48,203 Rtlr. excl. 
der Einnahme im Vereins⸗Perſonen⸗Verkehr. 

Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. In der Woche vom 20. bis incl. 26, Jan. 
d. J. wurden befördert 9600 Perſonen und eingenommen 1726 Rtlr. 

Wilhelmsbahn. In der Woche vom 19. bis incl. 25. Jan. d. J. wur⸗ 
den befördert 1409 Perſonen und eingenommen 16018 Rtlr. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbahn. In der Woche 
vom 20. bis incl. 26. Jan. d. J. wurden 3187 Perſonen befördert und einge⸗ 


nommen 8917 Rtlr. 15 Sgr. 2 Pf. 


Bei meiner Ueberſiedelung von Breslau 
nach Oſtrowo ſage ich allen meinen Ver⸗ 
wandten, Bekannten und Freunden ein Lebe⸗ 
wohl, und danke für das mir geſchenkte Ver⸗ 
trauen. 

Oſtrowo, den 26, Januar 1856, 


zu St. Bar: 


Das unter⸗ 


D 
[1030] und Geburtshelfer. 


Verein | 
der Brüder u. Freunde, 
Stiftungsfeſt 


Sonntag den 3. Februar d., Abends 7 Uhr, 
im Saale des Café restaurant. 
Gaſtbillets werden am 30. und 31. d. M., 
Abends 6 bis 8 Uhr, in unſerem Reſſourcen⸗ 
Lokale, Ring Nr. 15, ausgegeben. 10090 
Bei V. Wichura in Ratibor i ienen 
und bei Joh. Urb. 2 1 — 
vorräthig: 
Die Landecke bei Ratibor, 
in Farbendruck bei Arnz u. Comp. in Düffel⸗ 
dorf verfertigt. Thlr. 0 
ortrait Mar Waldaus, 
nach einer Photographie auf chi ier. 
i 


Januar 1856, 


zu ſich meine heißgeliebte Gat⸗ 


Mit einer Beilage. 


r. Peltaſohn, prakt. Arzt, Wundarzt | 


j 
| 


— 


1 


* 


EEE: — 1207 . > 7˙ʃꝛ. ne 


Beilage zu N 


r. 47 der Breslauer Zeitung. 


Dinstag den 29. Januar 1856. 


Theater⸗ Repertoire. 
Dinstag den 29. Januar. 27. Vorstellung des 
erſten Abonnements ee — 
2. le: „ v PA 
— e g Nice Oper in 3 Akten 
von Varesco. Muſik von W. A. Mozart. 
ür die hieſſge Bühne eingerichtet von 
ichard Kießling und Eugen Seidelmann. 
Mittwoch den 30. Januar. 25. Vorſtellung des 
en Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Aunbane: oder: Der Pantoffel⸗ 
macher⸗Meiſter 
Großes romantiſches b n 
in 4 Akten, nach Bäuerle's Parodie: „Die 
ee und der Ritter“, von L. Bartſch. 
Rust arrangirt von Kugler. (Die Schluß⸗ 


im Feenreſch.““ 
Zauberſpiel mit Tanz 


koration iſt von Hrn. G 
er find die Maſchinerien 
eingerichtet.) 

Donnerstag den 31. er — aufgeho⸗ 
um Benefiz des 
rn. Ludwig Meyer, unter ns 
Er A. Görner 
großherzogl. Hoftheaters zu 
. nttänfchung, 
N: 5 
R ahn. i 
Hr. C. A. Görner, als Gaſt.) ee 
fer ne Koch.‘ 
nach de öſi⸗ 
ſchen von H. F. Heine. Zum Schluß, 
2 erſten Male: „Eine kleine Er äh⸗ 
— ohne Namen.“ Luſtſpiel in einem 
kalte von C. A. Görner. (Keppel, Me⸗ 
dizinalrath, Hr. C. A. Görner, als Gaſt.) 
Dinstag den 5. Februar: i 
r Sal Maskirter und 
zer zeichniß der Geſchenk 
die unter den 1500 e etage! 
5 . fallen. 
obe Seide illé 
u 7 3 et nen a 
r in Gold⸗Bronce mit E 
4) Ein wollenes Kleid. FR a 
garrenhalter, Ritter, 
in Bronce mit Fuß. 
2 Auszügen. 8) Eine 
Schürze A la Jaglioni. 


eyer gemalt, 
von demſelben 


etten. 16) Ei i 
lacon nach les Reure ani 6) Eine Niger als 
Ay 

üfte Sr. königl. Hoheit des Pri 
reußen. 9% Hoheit des Prinzen von 


mälde, Mondlandſchaft. 33) Eine Damen⸗ 
Kravatte in weißer Seide und blauem Sammet. 
34) Eine Karaffe in weißem Kryſtall. 35) Ein 
chineſiſcher Sonnenſchirm von Fiſchhaut. 
30) Eine Büſte von Göthe in Alabaſter. 
37) Ein Paar Kokos-Armbänder. 38) Ein 
Uhrenhalter. 30) Ein Sahntopf in engl. 
Wedgewood. 40) Ein Aſchenbecher, blau mit 
Mefting. 41) Eine kleine Perlmutter⸗Stutz⸗ 
Uhr. 42) Eine Blumenvaſe in Glas zum 
Abheben, mit Gold verziert. 43) Eine Büſte 
von Schiller in Alabaſter. 44) Ein Bronce⸗ 
Armband. 45) Ein Leuchter mit Porzellan⸗ 
Figur, Wachslicht und Feder. 46) Ein 
Monchoir (Umſchlagetuch) Bagdad, franzöſiſch. 
47) Eine Moderateur⸗Fiſchlampe mit Fuß und 
Glocke. 48) Ein Blumen ⸗Aufſatz mit 8 
Blumentöpfen. 49) Ein Handflacon. 50) Eine 
ſchleſiſche Waſchmaſchine. 51) Eine Papeterie. 
52) Ein Bronce⸗Armband. 53) Eine Büfte 
von Mozart in Alabaſter. 54) Ein Feder⸗ 
wiſcher. 55) Eine Kokos ⸗Bonbonniere. 
56) Ein Handſchuhkaſten in Eiche, mit Barock⸗ 

rzierung. 57) Ein Blumen⸗Aufſatz mit 


4 Töpfen auf Unterſatz. 58) Eine Cigarren⸗ 


ar Porzellan, Anſicht der 


alterfigur mit Tonne und in Silber verziert. 
9) Ein Bronce⸗Armband (Spange), 60) Ein 
Tiſchſeuerzeug in Alabafter, 61) Ein Porte⸗ 
monnaie, franzöſiſches (Damen ⸗ Emaile). 
62) Ein Briefbeſchwerer. 63) Ein Schreib⸗ 
6400 in Porzellan mit Napoleonsſtatue. 
640 Eine Atlasſchürze, gros bleu à la Cerrito. 
63) Ein Schmuckkäſtchen, Muſcheln mit Henkel. 
66) Eine Viſitenhalter⸗Cartonnage mit Ver⸗ 
zierung. 67) Ein Necefjaire. 68) Ein Flacon, 
blau mit Blumen. - 69) Ein geflochtenes 
75rbchen. 70) Ein Ballbuch von Perlmutter. 
) Zwei Armbänder in Steinkohle. 72) Ein 
a uckhalter, gar; vergoldet, mit Perlmutter 
Bl. Alabaſter. 73) Ein Briefbeſchwerer in 
fächer Araber zu Pferde. 74) Ein Ball: 
cher in Fiſchbein, chineſſſch. 75) Ein Par⸗ 
umkäſtchen. 76) Eine Robe Linon brodé, 
unt geſtickt, Pepita. 77) Eine parifer ab⸗ 
gepaßte ſeidene Weſte. 78) Eine Landſchaft 
unter Glas. 79) Eine Portemonnaie in franz 
fifchem Email. 80) Ein Ballbuch von 
Sammet. HI) Ein Alabaſter⸗Schreibzeug. 
2) Ein Briefbeſchwerer in Alabaſter mit 
Medaillon. 83) Eine Broche in Steinkohle 
- Schleife. 84) Ein Paar Blumen-Bafen, 
Kin Glas mit grünen Schlangen. 85) Ein 
otizbuch. 86) Ein Bouquethalter in franz. 
Borgoldeter Bronce. 87) Eine Tiſchglocke in 
ronce, maſſiv. 88) Ein geſtrickter Shawl, 
um de. 89) Eine kleine Mahagoni⸗Ritſche 
Vase f nanenklappen. 90) Eine Blumen⸗ 
8, weiß mit rothem Rande. 
Frbmucktorbchen mit weiß mattirtem 
8 2 Ein Parfümtäftcen. 93) Eine 
zruppe 4 uf uten 5 Du 
95) Ein Ballfä cher, gie er mit Spiegel, 
e 8 4 Ifenbein nitten. 

26) Ein Armband in — 97 00 roche, 
Regierung in Breslau. 


5 


9 Bal 
ſch 
0 
6 
5 
3 
f 
ſichtig 
in 


98) Ein durchbrochenes Käftchen (Bronce). 
90) Ein Damen Kebelte Nies aer 00 Ein 
amerikaniſcher Ladenſtuhl. 

ald nach geſchehener Verlooſung werden 
gedruckte Gewinnliſten zu haben ſein. 


Masken⸗ Anzüge. 


Zu dem am 5. Februar ſtattfindenden Ball 
im Theater empfehle ich meine große Aus⸗ 
wahl Charakter⸗Anzüge, Dominos, Burnuſſe, 
Chauve⸗Souris für Herren; auch habe ich 
eine ganz neue Art Chauve-Souris für Da⸗ 
men anfertigen laſſen. Den Herren, welche 
von mir Dominos entleihen, geſtatte ich eine 
mehrmalige Wechſelung derſelben und ſind zu 
aben am Balltage bis Abends 6 Uhr in mei⸗ 
ner Wohnung Ring Nr. 10/11, von da 


ab im Theater am Ein 1 } 
[614] J. Wolff, Maskenverleiher. 


Concordia, 


Liebhaber⸗Theater in Namslau. 
Die zum Beſten der hieſigen Ortsarmen 
veranſtaltete Vorſtellung findet künftigen Don⸗ 
nerstag den 31. Januar ſtatt. [601] 
Namslau, den 27. Januar 1856. 
Der Vorſtand. 


Natur wissenschaftl. Seetion. 
Mittwoch den 30. Januar, Abends 6 Uhr: 
Herr Privatdocent Dr, Scharenberg über 
die in Ebersdorf vorkommendeu Clymenien, 
so wie verschiedene anderweitige Mitthei- 
lungen, ) 


Bekanntmachung. [141] 
Die Lieferung von Mobilien, welche zur 
Ausſtattung einiger Dienſtlokalien des hieſi⸗ 
gen königlichen Poſtamts beſtimmt ſind, ſoll 
im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Die desfallſigen Bedingungen können in 
der Zeit vom 28. Januar d. bis zum 6. Fe⸗ 
bruar d. incl, in den Büreaux der hieſigen 
Ober⸗Poſt⸗Direktion eingeſehen werden. 
„Unternehmungsluſtige werden augen ee 
ihre Offerten in frankirten, verſiegelten Brie⸗ 
fen mit der Bezeichnung: 
„Submiſſionsgebot auf Lieferung von Mo⸗ 
bilien für das königl. Poſtamt in Breslau“ 
bei der unterzeichneten Ober⸗Poſt⸗ Direktion 
bis zum 8. Februar d. incl. einzureichen; ſpä⸗ 
43 er Meldungen bleiben unberück⸗ 


Die Ober⸗Poſt⸗ Direktion behält ſich die 
Wahl unter den Bewerbern, ohne Rückſicht 
auf die Mindeſtforderung, vor. 

reslau, den 24. Januar 1836. 


Der Ober⸗Poſt⸗Direktor Schulze. 


Bekanut machung. 131] 
Ar a rt: 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Erſte Abtheilung, 
den 23. Januar 1856, Mittags 12 uhr. 
40 82 Bet . an des e 

3 ausmann el er 
kaufmänniſche Konkurs eröffnet . 
der Zahlungseinſtellun 

auuar 1856 


auf ven 12. 
feſtgeſetzt worden. 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann Robert Beyer, Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 14, beſtellt. Die Gläubiger des 
Gemeinſchuldners werden aufgefordert, in dem 

auf den 8. Febr. 1856, Vorm. 10 Uhr 
vor dem Stadt⸗Gerichts⸗-Rath Nitſchke im 
Berathungszimmer im erſten Stock des Stadt⸗ 
erichts⸗Gebaͤudes anberaumten Termine ihre 

rklaͤrungen und Vorſchläge über die Bei⸗ 
behaltung dieſes Verwalters oder die Be⸗ 
ſtellung eines anderen einſtweiligen Verwal⸗ 
ters abzugeben. 5 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenftände 

bis zum 15. Febr. 1856 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und an⸗ 
dere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den in ihrem 
Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur Anzeige 
zu machen. > 

III. Zugleich werden alle diejenigen, welche 
an die Maſſe Anfprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mogen bereits rechts⸗ 
hängig — oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte, a Re 

bis zum 29. Febr. 183 einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
onals 

lan een 28. März 1856, Vorm. 9 uhr, 

vom dem Stadt⸗Gerichts⸗ Rath Nitſchke im 
Berathungszimmer im erſten Stock des Stadt⸗ 
Gerichts⸗Hebäudes zu erſcheinen. Nach Ab⸗ 
haltung dieſes Termins wird geeigneten Falls 
mit der Verhandlung über den Akkord ver⸗ 
fahren werden. 3 

Wer feine Anmeldungen ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. Jeder Gläubiger, welcher nicht 
in unſerm Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, 
muß bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen 
am hieſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis 
bei uns berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, wel⸗ 
chen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden 
die Rechtsanwalte Korb und Fiſcher zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 


— — ——-—-—-—̃ — 

Ein anftändiger kräftiger Mann, der feit 
15 Jahren die beſten Zeugniſſe aufweiſen 
und nöthigenfalls auch eine Kaution erlegen 
kann, ſucht eine Stelle als Bedienter oder 
Comptoir⸗Diener durch L. Springer, Ring, 
Bude Nr. 74. 410205 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten-Verſammlung am 31. Jan. 

1. Kommiſſions⸗Gutachten über den Antrag, den Inquilinen des Hoſpitals zu 
St. Bernhardin die Verpflegungs⸗Kompetenz für's laufende Jahr in derjelben Höhe 
wie für das verfloſſene Jahr zu bewilligen, über den Vorſchlag, der Wittwe eines 
externen Inquilinen des St. Anna⸗Hoſpitals, einen Theil des von ihrem verſtorbenen 
Manne erlegten Eintrittsgeldes zurück zu gewähren, über die verlangten Koſten zur 
Ergänzung der Schiffshaltepfähle auf dem Faſchinendamme der v. Kämpfſchen Erd: 
zunge, über die extrahirte nachträgliche Genehmigung der gegen den Koſtenanſchlag 
für die Inſtandſetzung der langen Oderbrücke vorgekommenen Ueberſchreitung, über 
die pro 1856 aufgeſtellten Etats für die Verwaltungen der Militär⸗Angelegenheiten, 
des ſtädtiſchen Marſtalls, des Nachtwacht⸗, Feuerlöſch⸗ und Straßenbeleuchtungs⸗Weſen, 
des Adminiſtrationskoſten⸗Fonds der ſtädtiſchen Inſtituten⸗Haupt⸗Kaſſe, der Kirche zu 
St. Salvator, des Stiftsgutes Ober: und Nieder⸗Luzine, der Baurath Knorrſchen 
Hoſpital⸗ und Orgelbauer⸗Stiftung, des Hospitals für hifloſe Dienſtboten. — Be: 
willigung von Unterſtützungen und Zuſchüſſen zu unzulänglichen Etatspoſitionen. — 
Verſchiedene Geſuche. 

II. Wahl eines Mitgliedes der Hoſpital⸗Direktion, zweier Mitglieder der Siche⸗ 
rungs⸗Deputation, eines Hofpital-Vorflehers, mehrer Bezirks⸗Vorſteher und Schieds⸗ 
männer, und der Mitglieder für die gemiſchte Kommiſſion behufs Beurtheilung des 
Verfahrens bei Aushebung der Löſchmannſchaften. — Kommiſſions⸗Gutachten über 
die Bedingungen zur anderweitigen Verpachtung zweier Kellerräume unter dem Lein⸗ 
wandhauſe, über die proponirte Zurückziehung von 11 Morgen aus der Pacht der 
Alt⸗Scheitniger Ländereien und anderweitige Verpachtung beſagter Fläche, über die 
verlangte Zuſtimmung zur Auszahlung der pro 1855 etatirten Unterſtützungen an 
verſchiedene Privat⸗Inſlitute, über Nachforderungen zu unzureichenden Etatspoſitionen, 
über den Plan zur Organiſirung eines Feuerlöſch-Korps, über die pro 1856 ent- 
worfenen Etats für die Verwaltungen der ſtädtiſchen Bank, des Reſerve- und Ad⸗ 
miniſtationskoſten⸗Fonds der ſtädtiſchen Sparkaſſe, des Gewerbeſteuer-Tantieme-Fonds, 
des Buden⸗Ankauf⸗Fonds. — Rechnungs⸗Reoiſions⸗Sachen. 

In Betreff der Vorlagen zu 1 wird auf § 42 der Städteordnung hingewieſen. 

1612 Der Vorſitzende. 
[144] Bekanntmachung. \ Konkurs⸗Eröffnung. 
Der Antrag auf Subhaſtation des hier Königl. Kreis⸗Gericht zu Glogau. 


Tauenzienſtraße Nr. 55 belegenen Grundſtüͤcks Erſte Abtheilung, 
iſt zurückgenommen und wird daher der am] den 20. Januar 1856, Nachm. 12½ Uhr. 
21. a d. J. anſtehende Bietungstermin | ueber das Vermögen des Kaufmanns Herr: 
1 1 5 en male Bades hier, iſt ae kaufmänniſche 
> . 5 / onkurs im abgekürzten Verfahren eröffnet 
Königliches Stadt: Gericht. Abtheil. I. und der Jag der Jh lungseiaflelan 0 ffn 
Aufforderung des Konkursgläubiger. auf den 7. November 1655 
In dem Konkurfe über den Nachlaß des feſtgeſetzt . 6 
am II. April 1855 hier verſtorbenen Maurer⸗ „ Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
Meiſters 8 iſt zur Anmeldung iſt der Kaufmann Herr Hofferichter hier 
der 1 Fengitglänbiger noch | beſtellt. Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
eine zweite Fe : ners werden aufgefordert, in dem 


b 36 auf den 7. Febr. d. J., Vorm. 11 uhr, 
a Te Leeden 5 in unferem Gerichtslokal, Terminzimmer Nr. 1, 
Die Glä vor dem Kommiſſar Hrn. Gerichts⸗Kommiſſar 


j Gläubiger, welche ihre Me noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, fie mögen bereits vechtöhängig fein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
rechte bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 
Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 16. Dezember 1855 bis zum Ablauf der 
zweiten Fri 88 orderungen iſt 
auf d. 12. März d. J., V.⸗M. 30 uhr, 
in unſerem Audienz⸗Zimmer vor dem Kom⸗ 
miſſar des Konkurſes, Herrn Kreis⸗Gerichts⸗ 


Kaffner anberaumten Termine die Erklä⸗ 
rungen über ihre Borfchläge zur Beſtellung des 
definitiven Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern e 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
an ihn etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenftände 

bis zum 1. März d. J. einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 


Rathe v. Gizycki, anberaumt, und werden 
um Gel — ia bieſem Zermin die fämmtz | ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur on⸗ 
lichen G ubiger aufgefordert, welche ihre For⸗ kursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und 


andere mit denſelben gleichberechtigte Gläubi⸗ 
ger des Gemeinſchuldners haben von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur 
Anzeige zu machen. 142] 


derungen innerhalb einer der Friſten ange⸗ 
meldet haben. 5 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
Re eine Abſchrift derſelben und ihrer An⸗ 
agen beizufügen. Jeder Gläubiger, welcher 
nicht in unſerm Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
hat, muß bei der Anmeldung ſeiner Forderung 
einen am hieſigen Orte wohnhaften oder zur 
Praxis bei uns berechtigten auswärtigen Be⸗ 
vollmächtigten beſtellen und zu den Akten an⸗ 
eigen. Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
lanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte 
Hauck, Heitemeyer, Müller, Roſeno, 
Sattig und Wun ſch zu Sachwalter vor- 


Ediktalladung. 

Der Hutmachergeſelle Johann Chriſtian 
Ferdinand Götz aus Plauen und der Schnei⸗ 
dergeſelle Johann Chriſtian Schneider aus 
dem Amtsdorfe Thiergarten bei Plauen ha⸗ 
ben ſich ſeit 20 Jahren und darüber von ihrem 
Geburtsorte entfernt und über ihr Leben und 
ihren Aufenthalt keine Nachricht anher gelan⸗ 
gen laſſen. 


geſchlagen. Auf den Antrag der beiderſeitigen Anver⸗ 
Glogau, den 22, Januar 1856. wandten werden daher dieſelben, ſowie alle 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. diejenigen, welche als Erben, Gläubiger oder 


aus ſonſt einem EVER — Anſprüche an 
dem Vermögen der Abweſenden von refp. 
150 Thlr. und 768 Thlr. 15 Sgr. zu haben 
glauben, bei Strafe der Ausſchließung und 
bei Verluſt ihrer Anſprüche, auch der Wie⸗ 
dereinſetzung in den vorigen Stand, hiermit 
vorgeladen, 

den 25. Juni 1856 5 
an hieſiger Amtsſtelle zu rechter Gerichtszeit 
in Perſon oder durch gehörig legitimirte Be⸗ 
vollmächtigte zu erſcheinen und, was die bei⸗ 
den . anlangt, ihr Vermögen 
unter der Verwarnung in Empfang zu neh⸗ 
men, daß fie außerdem für todt erklärt und 
daſſelbe den ſich legitimirenden Erben verab⸗ 
folgt werden wird, was Dageaeı die Erben 
und Gläubiger betrifft, ihre Anſprüche anzu⸗ 
melden und zu beſcheinigen, hierüber mit dem 
Kontradictor und nach Befinden unter ſich recht 


Nothwendiger Verkauf. [146] 
Kgl. Kreis⸗Gericht zu N 1. Abth. 

Die zum Nachlaſſe der hierſelbſt verſtorbe⸗ 
nen Frau Partikulier Hirſchberg, Beate 
geb. Gieſel gehörige, zufolge der nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein in unſerm Bureau 3 einzuſe⸗ 
henden Taxe auf 7836 Thlr. 27 Sgr. 3 Pf. 
abgefchägte Beſitzung Nr. 38 hierſelbſt, beſte⸗ 
hend in einem Haufe und Garten, fol erb⸗ 
theilungshalber verkauft werden. 

Der zu dem Hauſe gehörige Garten liegt 
an der Südſeite des Hauſes und enthält ein 
Gewächshaus, ein Ananashaus mit Dampf: 
heizung, einen Pavillon und eine Gertnerwoſ⸗ 


nung. 3 

Das Gewächshaus iſt mit einer Orangerie 
verſehen, welche beſonders auf 377 Thlr. 
20 Sgr. 6 Pf. abgeſchätzt und ebenfalls ver⸗ 


käuflich iſt. ee 0 i binnen 6 Wochen zu beſchlie⸗ 
dun Lerkaufe iſt ein Termin auf et N chen zu beſch 
den 1 2. Juni 1856 BM. 11 uhr den 7. Auguſt 1856 


Kreis⸗Ger.⸗Gebaude anberaumt, 
Bemerken bekannt gemacht wird, 
der Beſitzung, ſo wie die Taxe 
auch bei dem Teſtaments. Exe⸗ 
kutor Hrn. Juſti 1 Heinzel hierfelbſt ein⸗ 
eſehen werden 8 u 
N ie unbekannten Realprätendenten werden 
aufgefordert, ſich bei Vermeidung der Präklu⸗ 
ſion fpäteftens in dieſem Termine zu melden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht e ichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihren Anſprüch bei dem Subhaſtations⸗ 


im hieſigen 
was mit dem 
daß die Taxe 
der Orangerie 


der Inrotulation der Akten zum Verſpruch, ſowie 
den 9. September 1856 
der Eröffnung eines Erkenntniffes, m m 
für die Außenbleibenden Mittags 12 Uhr für 
publizirt erachtet werden wird, gewärtig zu ſein. 
Auswärtige haben bei 5 Thaler Strafe zur 
Annahme künfliger Ladungen Bevollmaͤchtigte 
allhier zu beſtellen. er [145] 
lauen, am 22. Januar 1856. 
Königl. ſachſ. Dee nt daſelbſt. 
e . 


— — — — —¼-—- —u—— 
Auktion. Mittwoch den 30. d. M. Vor⸗ 


Gericht anzumelden. mittags 11 Uhr, ſollen, am Stadt⸗Gerichts⸗ 
Bekanntmachung Gebäude, 2 an. schen. Pferde 7 

zune Ei m ; igert werden, 55 
Der Gemeinde: Einnehimer- Poften in . tönigl. Autt-Romelffar 


Krappitz ſoll mit dem 1. April 1856 be⸗ 
ſetzt 11 5985 Anſtellung lebenslänglich. 
Gehalt 180 Thlr. Tantieme gering. Kau⸗ 
tion 300 Thlr. Meldungen bis 1. März 
1856 dem Magiſtrat franko. 147 
Krappitz, den 25. Januar 1856. 
Der Magiſtrat. 


Auktion. Mittwoch d. 30. d. M. Vor⸗ 
mittags 9 Uhr ſollen im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude 
eine Partie Spezerei⸗ und Kolonial⸗Waaren, 
ferner Wäſche, Betten, Kleidungsſtücke, Mö⸗ 


druckpreſſe, verſteigert werden. [583 
R. Freimann, königl. Ankt⸗Abm lf 


bel, Hausgeräthe, und um 10 Uhr eine Stein⸗ Sch 


Bekanntmachung. 
Die zum Nachlaſſe des Gafthofs-Befigers 
fa Dittrich hierſelbſt gehörigen Haͤu⸗ 
als: * 
) das Gaſt⸗ und Schankhaus sub Nr. 254 
und 255 auf der FTroppauerſtraße bele⸗ 
ages auf 19,636 tr, 21 Sgr. 10 Pf. 


abgeſchaͤtzt; 

9 — der Badergaſſe hierſelbſt sub 
38 0 ac 285 een auf 3320 Thlr. 
; x „ abgeſchaͤtzte Haus 

eu m Wege Dr feehoinigen Sibbe aten 
Februar d. J. 
hierſelbſt — Roß⸗ 


auf den 23. 

in unſerem or ben e 
ee reis = Geri 8 

Köcher verkauft werden. richts⸗Rath 


> 


markt — vor 


Kaufsbedingungen ſowohl, wie Taxe und 


Hypothekenſchein ſind in unſerer Regiſtratur 

li den 4. Januar 1836. [80] 
eobſchüͤtz, den 4. . 

Königl. Kreis⸗Gericht. ", ie 


Bekanntmachung. 140 

In der Scholze Gottlieb Seja'ſchen 
Nachlaßſache von Uſchütz wird die Emilie 
Louiſe Seja, geboren den 19, November 
1821 auf den Antrag des Abweſenheits⸗Kura⸗ 
tors hiermit aufgefordert, ſich zur Wahrneh⸗ 
mung ihrer Gerechtſame bei dem unterzeich⸗ 
neten Gerichte binnen drei Monaten zu mel⸗ 
den. Eine gleiche Aufforderung ergeht an 
alle diejenigen Perſonen, welche über den ge⸗ 
genwärtigen Aufenthaltsort und die Lebens⸗ 
verhältniſſe der Emilie Seja Auskunft zu ge⸗ 
ben vermögen. 

Landsberg, den 21. Januar 1856, 
Königl. Kreisgerichts⸗Kommiſſion. 


Ein im Verwaltungsfach geübter Expe⸗ 
dient, der polniſch ſpricht, militärfrei iſt und 
über ſeine praktiſche Ausbildung in einem 
Landrathsamt gute Zeugniſſe aufweiſen kann, 
findet bei mir eine gute Anſtellung. 

Beuthen O. S., 25. Jan. 1856. [609 

v. Tieſchowitz, königl. Landrath. 


Keftaurations: Pacht, 
Bei der zum 1. April d. I. eintretenden 
Erledigung der Reſtaurations = Pacht in der 
Badeanſtalt zu Obernigk, erſuche ich quali⸗ 
ficirte Pachtliebhaber, mir ihre Offerten bis 
zum 20. Februar d. J. portofrei zukommen 
zu laſſen. Die Pacht = . können 
ſowohl hierſelbſt bei meinen Beamten, als 
auch in der Wein⸗ Handlung, Blücher⸗Platz 
Nr. 15 zu Breslau eingeſehen werden. 
Sollte Jemand Sega ſein, die ganze 
Bade⸗Anſtalt incl. Reſtauration in Pacht zu 
nehmen, fo würde ich einer entſpr 
Offerte der Art bei genügender Si 9 
den Vorzug einräumen. 804 
Obernigk, den 18. Januar 1856. 
G. Schaubert, k. Landrath u. Juſtizrath a. D. 


Weiſs⸗Garten. 
Heute Dinstag, den 89. Jan,, veran⸗ 
ſtalten die Mitglieder der Springerſchen Ka⸗ 
pelle, zur Feier des 100 jährigen Geburtäta es 
Mozarts“ ein großes Konzert nebſt Ba 
ntree zum Konzert Perfon 2, Sgr. Ein: 
trittskarten zum Konzert und Bil Damen 
5 Sgr., Herren 7%, Sgr. find ern 
Springer im Weiſs Garten und in ſämmtli⸗ 
chen hieſigen Muſikaljen⸗Handlungen zu haben. 
An der Kaſſe zum Ball à Perſon 10 Sgr. 
Das Konzert beginnt um 4 Uhr. 
19171 Der Ball um 8 Uhr. =? 


[1007] ausverkauf. 
„Das Haus Altbüßerſtraße Nr. 29 hierſelbſt 
iſt verkäuflich. Kaufluſtige werden hiermit 
erſucht, wegen Beſichtigung an den Portier 
in demſelben und wegen der Kaufsbedingungen 
an unterzeichneten Beſitzer ſich 5 
zu wenden. 

Breslau, den 28. Januar 1856. 
Graf Saurma auf Jeltſch. 


1035) Verkaufs⸗Anzeige. 
Meine hierorts 3 eſitzungen: 
1) die zu ittel⸗Langenbielau gele⸗ 
gene 8 welche 2 Mahl⸗ 1 
pitz⸗Gang enthaͤlt und ſich wegen ihrer vor⸗ 
theilhaften Lage zu verſchiedenen Anlagen 
eignet, und 2) das zu Nieder⸗Langenbielau 
gelegene Frei⸗Bauergut, welches 73 Morgen 
70 Auadrat⸗Ruthen enthält, bin ich Willens, 
ſofort aus freier Hand zu verkaufen. 
Langenbielau, den 26. Januar 1850. 
F. W. Klinkhart. 


— 


Ein tüchtiger Emaillirmeiſter, aber auch 
Tüch⸗ 


nur ein ſolcher, der im Stande iſt, ſeine 
tigkeit nachzuweiſen, findet bald einen guten 
Platz. Schriftliche als auch perſönliche An⸗ 


meldungen werden die Güte haben entgegen ; 


zu nehmen die Herren 
A. Haehnel und Zeidler, 
[1010] Kupferſchmiedeſtraße 8. 


Alle Sorten von Grasſaamen 1855er 
Ernte, zu Weideanlagen, fo wie unter zwei⸗ 


je er ee bekannter Güte ii ım? 
ähigkeit, offerirt zu den billigſten en: 
Das königl. niederländiſche a 00 

zu Heinrichau. 


Verkauf einer Seifenſiederei. 27 
Wegen meines hohen Alters, bin ich mir 
lens, mein an der Hauptſtraße, nahe bei der 


evangeliſchen Kirche befindliches, brau 


tigtes Eckhaus, nebſt de dn dans 


eingerichteten rentablen Seifenfiede 
freier Hand zu verkaufen. 
wollen ſich wegen des Kaufes 
thümer wenden. 
; iſter Wilh. Kloſe 
Seifen ge 2— 


Am 28. 


dene Broſche auf 


dem Wege vom Ringe über 
die Reuſche⸗ und Goldne⸗Radegaſſe nach der 
nitz 


der erhält, Ring Nr. 1, 3 Stiegen bei Madame 
Baum eine angemeſſene Belohnung. (10231 


bei Herrn 


Amt Ä 4 
Te Er 


an a 7 


d. M. wurde eine goldene gewun⸗ 


erſtraße verloren; der ehrliche Fin⸗ X 


Bei Leuchs und Comp. in Nürnberg iſt erfchienen, in Breslau vorrathig in der 
SBeortiments⸗Buchhandlung Graß, Barth u. Comp. (3. F. Ziegler), Herrenſtraße 20: 
8 Vollſtändige theoretiſche und praktiſche Anleitung zur 


Schmalzöl⸗ und Oelſchmalz⸗ Bereitung 


Handlungen, Gewerbtreibende und Privaten. 


Herausgegeben von L. U. Strenz. 
8 Preis 4 Thlr. [615] 
In Brieg: durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze. 


Bei A. Wenedikt in Wien iſt erſchienen, in Breslau vorräthig in der Sortiments⸗ 
Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. (3. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: 


Volksbücher aus alter und neuer Zeit. 18. Heft. 
Geſchichte Peters des Großen 


0 
die Entſtehung des ruſſiſchen Neiches in ſeiner gegenwärtigen 
Geſtalt. 


Nach den beſten Quellen volksthümlich bearbeitet von J. Hesko. 
Mit ſieben Illuſtrationen. Preis eleg. broch. 5 Sgr. [616] 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze. 


Pferde⸗Rennen zu Namslau pro 1856. 


Die Pferderennen finden in dieſem Jahre am 8. und 9. Mai auf der bekannten Bahn 
att, und wird das Programm über die einzelnen Rennen ſelbſt binnen Kurzem in dieſem 
latte veröffentlicht werden. — Eine Thierſchau wird ſeitens des landwirthſchaftlichen Ver⸗ 

eins in dieſem Jahre nicht veranſtaltet, jedoch wird die Geſtellung einer großen Anzahl 
guter Pferde dringend gewünſcht, weil aus ihr ſowohl die zu prämiivenden, als auch die 
zur Verlooſung beſtimmten Pferde angekauft werden ſollen. — Zum Ankauf der letzteren 
wird die Geſammt⸗Einnahme für die Aktien nach Abzug des bekannten Prozentfages, wel⸗ 
er zur Prämienkaſſe fließt und von 50 Thlr. Zuſchuß zu den Koſten, verwendet. — Aktien 
den Preis von 10 Sgr. pro Aktie ſind bei dem Schatzmeiſter⸗Amte zu Namslau zu 
jaben, und wird einzelnen Diſtribuenten bei einem Abſatze von 100 Aktien ein Rabatt von 
vier Frei⸗Aktien gewährt. 160 
Das Direktorium des Vereins für Pferderennen. 


Die Fabrik „zum Watt“ in Ohlau hat uns Proben des von ihr dargeſtellten Knochen⸗ 
mehls eingeſendet, und ſowohl die chemiſchen Analyſen deſſelben von Stöckhardt u. Krocker, 
als auch —— 1 Beſcheinigungen von Landwirthen vorgelegt, in welchen die vollkommene 
Uebereinſtimmung der entnommenen Maſſen mit den vorgezeigten Proben anerkannt wird. 
Wir haben daraus die Ueberzeugung gewonnen, daß die Fabrik „zum Watt“ ein aus ent⸗ 
em Knochen gewonnenes, von fremden Beſtandtheilen reines, 5 a und fein zer⸗ 

einertes Knochenmehl liefert, und wir können den ſchleſiſchen Landwirthen die 
Anwendung dieſes Fabrikates zur Bodendüngung beſtens empfehlen. 
Breslau, am 17. Juli 1855. 2 
Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Centralvereins für Schleſiens. 
(gez. Graf von Burghauß. 


An die Fabrik Kere Watt“ in Ohlau. Bei der Vortrefflichkeit Ihres Fabrikates ge⸗ 
reicht es mir zum Vergnügen, Ihrem ni nachzukommen und Ihnen, wie umftehend 
geſchehen, eine ſchriftliche Beurtheilung der Güte und Anwendbarkeit deſſelben zuzuſtellen. 
Mit vorzüglicher Hochachtung Ihr ergebener 
Tharand, den 1. April 1855. - gez. A. Stöckhardt. 

Aus der Fabrik „zum Watt“ in Ohlau ſind mir Knochenmehlproben nicht nur direkt zur 
ce zugeſtellt worden, ſondern ich habe ſolche auch mehrfach aus zweiter Hand durch 
ſchleſiſche Landwirthe zur Unterſuchung und Begutachtung erhalten. Dieſelben ſtellten, als 

r. 1, in allen Fallen ein wirkliches, körnerfreies Mehl von ausgezeichneter Zartheit dar, 
und erwieſen ſich zugleich bei der chemiſchen Analyſe insgeſammt als vollkommen rein und 
trocken. Ergiebt ſich ferner aus der im „Chemiſchen Ackersmann“ 1855, Nr. 1, S. 60, 
angeführten Zuſammenſtellung verſchiedener Sorten von gedaͤmpftem Knochenmehl, daß 
durch das Dämpfen eine nennenswerthe Entziehung von Gallerte oder Leim nicht herbeige⸗ 
Bei wird, wohl aber eine für den Düngungszweck wohlthätige Entfernung des 
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ttgehaltes der Knochen, fo kann es keinem Zweifel unterliegen, daß das 
etreffende Knochenmehl ein werthvolleres Düngemittel darſtellt, als das 
ewöhnliche unentfettete und gröbere Knochenmehl des Handels, da es ra⸗ 
ſcher und ſomit auch ficherer wirkt, wie dieſes. Daſt es auch dem mit 
Schwefelſäure e Knochenmehl au Sicherheit der Wirkung, 
wie gleicherweiſe an Billigkeit voranſtehe, iſt nach den mit Letzterem in 

Deutſchland erzielten Verſuchsreſultaten eben jo wenig zu bezweifeln, 

Tharand, den 1. April 1855. . gez. Dr. A. Stöckhardt. 
An die Fabrik „zum Watt“ in Ohlau. g 

= In Veranlaſſung des gefälligen Schreibens der Fabrik „zum Watt“ in Ohlau, vom 29, 
März d. J., nehme ich keinen Anſtand, Ihnen nebenſtehend das Gutachten des Lehrers der 
Chemie an hieſiger höheren landwirthſchaftlichen Lehranſtalt, Herrn Profeſſor Dr. Krocker, 
welches von demſelben über Güte und Anwendbarkeit des von Ihrer Fabrik dargeſtellten 
Knochenmehls erfordert worden iſt, zur weitern Benutzung mitzutheilen und dabei zu bes 


ſultate dem Gutachten des Beofeffor Dr. Krocker vollkommen anſchließt. 
Proskau, den 5. April 1855. 5 5 2 
Der Direktor und Geheime Regierungsrath (gez.) Heinrich. 
Das käufliche Knochenmehl wird im Handel von ſo verſchiedener Güte angetroffen, daß, 
bei dem vielfachen Bedürfniß der Verwendung deſſelben in der Landwirthſchaft, es von 
ohem Werth iſt, wenn die Bereitung fabritmäßig erfolgt, und durch die Solidität der 
Fi einer Fabrik die Güte des Knochenmehls verbürgt wird. Schleſien erfreut ſich erſt 
eit wenig Jahren einer derartigen Anlage zur Fabrikation von Knochenmehl⸗Präparaten, 
de belt „zum Watt“ in Ohlau, welche in kurzer Zeit ſich durch die Gediegenheit ihrer 
abrikate weithin begründeten Ruf erworben hat. Wie früher das rohe Knochenmehl, fo 
efert fie jetzt das ſich ſchneller zerſetzende und daher ſchneller wirkende gedämpfte Knochen⸗ 
ſenmehl in einer außerordentlichen Reinheit und Gleichartigkeit, fo wie in einer Zerkleine⸗ 
lung bis zur gleichmäßigen Pulverform, während die ſtickſtoffhaltige Subſtanz nach den 
vorgenommenen Analyſen, ſich gegen die in dem rohen Knochenmehl enthaltene Menge der⸗ 
1 nur in geringem Grade vermindert zeigt. Da ſich unter vielen Verhältufſſen 
die 3 in des Knochenmehls dem Guano gegenüber vortheil⸗ 
haft erweift, und daſſelbe durch das Dämpfen eine ſchnellere Loſung im Bo: 
den erfährt, welche mit geringeren Koſten als durch Anwendung von Schwe⸗ 
g felfäure erreicht wird, jo iſt kein Zweifel, daß der Gebrauch des gedämpften 
Knochenmehls überhaupt bei intenſivem Betrieb der Landwirthſchaft immer 
f mehr Ausdehnung gewinnen wird, und iſt daher die Lieferung hierzu geeig: 
neter Präparata in der erwähnten Güte von Seiten der genaunten Fabrik 
hr anzuerkennen. . . 
iſche Analyfe von gedämpftem Knochenmehl (aus der Fabrik „zum Watt“ in Ohlau) 
in ganz getrocknetem Zuſtande: 


1, Feinſtes II. in Griesform 
N Leimſubſtanz 3. 30,3, 
2 Mineral⸗Subſtanz 70,7, 69,7. 
4 100,0. 100,0. 
Et Stickſtoff 4 pt. 4,1 


Ct. 
gez. Peofſſor Dr. Krocker. 

Seit dem dreijährigen Beſtehen unſeres Etabliſſements haben wir die Ehren: 
Münze der münchener Induſtrie⸗Ausſtellung, die fürſtlich Sondershauſenſche ſilberne 
Medaille, „Auszeichnung für landwirthſchaftliche Leiſtungen“, und bei der pariſer 

Alucsſtellung für unſere landwirthſchaftlichen Fabrikate die Bronce⸗Medaille erhalten. 
Ba, Bezugnehmend auf dieſe Anerkennungen und vorſtehende Gutachten und Zeugniſſe, 
empfehlen wir unſere Fabrikate bei der bevorſtehenden Frühjahrs⸗Ackerbeſtellung dem 

llandwirthſchaftlichen Publikum. 
Anfragen und Beſtellungen 

mens und Wohnorts erbeten. 


werden franco und mit deutlicher Schrift des Na⸗ 
Die Fabrik „zum Watt“ in Ohlau. 


Hiermit a wir uns ergebenft anzuzeigen, daß mit dem heutigen Tage unfer 
G. Keſer aus der bisher unter der Firma. 


= mit le und Goelluer 


ü ben zucker Fabrik 


. übernimmt dieſelbe mit allen Aktiva und Paſſiva 


G. Goellner N 

— Indem wir für das Vertrauen, welches uns bisher zu Theil wurde, 
auch ferner ſolches der neuen Firma zu bewahren. 

den 22. Januar 1856, [967] 


Keſer und Goellner. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


anänehtisden iſt. — Herr G. 
und 2220 ſolche unter Firma 


wie bisher fortführen. — 
beſtens danken, bitten wir, al 
= Kletſchkau bei Schweidnitz, 


1 


„daß die unterzeichnete Direktion ſich auf Grund der hier erlangten praktiſchen Re⸗¶ D 


Zur Faſching, 
Mittwoch den 30., Donnerstag den 31. d. M., 
ladet ergebenſt ein (für gute Brat⸗ und Leber⸗ 
wurſt nebſt anderen guten Speiſen und Ge⸗ 


tränken iſt beſtens geſorgt): 
Seifert, Gaſtwirth in Roſenthal. 


Mein in der Kreisſtadt Militſch ganz neu 
nach dem modernſten Stiele erbautes Haus, 
aus 13 heizbaren Stuben, einem Verkaufs⸗ 
Laden und ſchönen großen, räumlichen Kellern 
beſtehend, auf der frequenteſten Straße, ſich 
vorzuͤglich für Geſchäftsleute eignend, bin ich 
Willens, ſofort aus freier Hand zu verkaufen. 
Kaufgelder können nach Belieben des Käufers 
auf Hypotheken ſtehen bleiben. 122 

940] Bartſch, Fleiſchermſtr. in Militſch. 


Für eine Baumwollen⸗Färberei und Drucke⸗ 
rei in Schleswig wird ein tüchtiger Mann 
zum Werkmeiſter geſucht. Näheres zu erfra⸗ 
gen bei Herrn Eduard Löwenthal, Schön⸗ 
färber in Bernſtadt in Schl. 5 

Reiſekoſten nach Bernſtadt werden nicht 
erſetzt. 


P. ni BIC Ag ert 
Ein gewandter und folider Bedienter, 
der durch gute Atteſte nachweiſen kann, daß 
er mehrere Jahre bei einer Herrſchaft auf dem 
Lande gedient hat, findet bald einen Dienſt bei 
Graf v. Sauerma. 

Ruppersdorf bei Strehlen, 26. Jan. 1850. 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Wirth⸗ 
ſchaftsſchreiber, der im Briefſtyl gewandt iſt 
und eine gute Hand ſchreibt, kann ſich bei 
dem Dom. Ruppersdorf bei Strehlen melden. 


Ein tüchtiger unverh. Kunſtgärtnuer fin⸗ 
det mit 150 Thlr. Gehalt und freier Station 
im Auslande einen Poſten durch E. Berger, 
Biſchofsſtraße 16. [1020] 

Eine ſchon gediente erfahrene Wirthſchaf⸗ 
terin, die fertig polniſch ſpricht, findet im 
Königreich Polen ein Engagement mit jähr⸗ 
lich 80 Thlr. Gehalt. Naͤheres perſönlich 
bei E. Berger, Biſchofsſtr. 16. 1021] 


Copir-Bücher 


von ‚opi Copir⸗Papier, ſauber und 
gan in Leinwand gebunden, paginirt und 
egiſter, empfiehlt 
das Stück zu 15 Sgr., 
„ = 34 Sgr., 
3 =, I Thlr. 
und den früher bekannt ge 


Zu verkaufen: 1 ausgezeichnete Rococo⸗ 
Kommode, mehrere Schreſbpulte, 1 polirtes 
Repofitortum mit 10 Lagen, 1 eiſerner Keffel 
und 1 Mineralienſchrank: Nadler⸗ und Stock⸗ 
gaſſen⸗Ecke Nr. 5a bei Adelt. [1031] 


Die Leinwand: Handlung von 
Guſtav Heinke, 
unkernſtraße Nr. 2, 

empfiehlt ihr gut ſortirtes Lager reiner Lein⸗ 

wand, leinener Taſchentücher, nebſt Pack⸗ und 

Sack⸗Leinwand zu möglichſt billig geſtellten 

Preiſen. 


Die geehrten Abonnenten des ruſſiſchen 
ampfbades, Werd 2, werden erſucht, 
die Billets bis zum 31. März d. J. gerältiont 
abbaden zu wollen. Später werden ben 


efel 
nicht angenommen, [1008] 


Beſte schwarze Dinte, 


welche in ihrer Güte keiner andern bis jetzt 
fabricirten nachſteht, gleich ſchwarz iſt und ſich 
ſowohl für Stahl⸗ als Kielfedern eignet, ver⸗ 
kauft das Quart à 2% Sgr. { 
die chemiſche Zündrequiſiten⸗Fabrik des 
[956] Ednard Leſchner, Mehlgaſſe 17. 


Von Alizarin⸗Dinte, 
welche allen Anforderungen einer vorzüglichen 
Stahlfeder⸗ und Gopir-Dinte vollkommen ge: 
nügt, habe ich den Preis, um deren verdien⸗ 
ten Eingang allgemein zu machen, um 50 pCt. 
ermäßigt, und geben Wieder⸗Verkäufern einen 
angemeſſenen Rabatt. — Briefe erbitte ich 
frankirt. . 10171 

Eduard Weinedel in Frankfurt a/ O. 
Beſte ungar. Pflaumen, 2 Sgr. d. Pfd., 
Türk. Pflaumen, 2½ u. 3 Sgr. d. Pfd., 

Beſten Tafelreis, 2% Sgr. das Pfd., 
die fo fehr beliebten Koch- und Vas er zu 
herabgefetzten, moͤglichſt billigen Preifen, em⸗ 


R W. Schiff, 


210004 Reuſcheſtaße > 55/59, 
Von Mais⸗Gries und 
Mais⸗Mehl 


empfing wiederum friſche Zuſendung zum kom⸗ 
miffionsweifen Verkauf zu möglichſt billigſtem 


Preiſen: S chiff 


[605] Reuſcheſtraße 58/59. 


Taubenliebhabern 


bietet Unterzeichneter ein Mittel, wodurch jeder 
im Stande ift Tauben durch ein einziges den 
Thieren unſchädliches, Bad in wenigen Minu⸗ 
ten eine ſchoͤne gelbe, grüne oder braune Farbe 
in verſchiedenen unge ar zu ertheilen. 
Näheres auf portofreie Briefe ertheilt bereit⸗ 
willigſt: Nud. Trautwein, Schoͤnfärber. 

Brieg im Januar 1856. 602] 


Für Deſtillateure 


ſtets Lager beſtgeglühter Lindenkohle bei 
F. Ph lips thal, Nitolaiſtr 67. [1026] 

Ju verkaufen find acht Stück gebrauchte 
Kirſchbaumſtühle. Das Nähere 
Neue⸗Weltgaſſe Nr. 37 im Hofe 1 Stiege. 


[4 


+ 


Wir verfenden gegenwärtig das Preis⸗Verzeichniß unferer [566] 


land- und forſtwirthſchaftlichen Samen, 


welches für manchen Landwirth in der einen oder anderen Beziehung von Intereſſe ſein 
wird. Daſſelbe wird auf Verlangen (unter Kreuzband ö N N 


Metz und Comp., in Berlin, Neue Friedrichs⸗Straße Nr. 20, 
Verkaufs ⸗ Anzeige 
von Leutewitzer Runkelrüben Samen. 


„Dieſer Samen hat ſich feit längerer Zeit dadurch, daß ſowohl die Sorte der Rübe die 
hoͤchſten Erträge liefert, als auch durch ſeine Keimfähigkeit, weil mit der größten Sorgfalt 
gezogen, ſo ausgezeichnet, daß er ſich den eigenen Namen erworben. 

Die Rübe iſt von kugelrunder Form, rother oder gelber Farbe, hat ganz wenig Wur⸗ 
zeln und treibt meiſt über der Erde. Sie iſt ſehr confiſtent und gab hier bei forgfältiger 
Beſtellung 800 — 1000 Etnr. Ertrag pr. ſächſiſchen Acker. 

Preis des Samens 12 Sgr. 6 Pf. pr. Pfd. incl. Verpackung. Schriftliche frau⸗ 
kirte Aufträge, bei Einſchluß des Geld⸗Betrages, werden pünktlich beforgt. 

Dominium Leutewitz bei Meißen im Königreich Sachſen. Adolf Steiger. 1013 


Verkauf einer Mode- und Schnittwaaren⸗Handlung. 


Erbtheilungshalber ſoll eine in einer Kreisſtadt Niederſchleſiens, mit bedeutender Land⸗ 
ſchaft und Garniſon, ſeit 30 Jahren beſtehende Mode⸗ und Schnittwaaren⸗Handlung nebſt 
Grundſtück unter billigen Bedingungen verkauft werden. — Zahlungsfähige Käufer, die das 
Objekt von circa 11. 12,000 Thlr. übernehmen können, wollen ihre Offerten franko bei 
Herrn C. Schiller im Hauſe der Herren C. F. Zwanziger u. Söhne in Breslau niederlegen. 


F. W. Kaczmarczyk & Comp., 


Importeure in Breslau, 586] 


Ohlauer-Strasse 5 und 6 (zur Hoffnung), Ecke der Schuhbrücke, 
im ersten Stock, Eingang Schuhbrücke, im Thorwege, 
empfehlen ihr wohlassortirtes Lager „echter,“ aus den renominirtesten 
Fabriken direct eingeführter Havanna- und Nord- 
amerikanischer Cigarren, in allen Sorten (Marken) guter 

Qualität, von 10 Thlr. bis 200 Thlr. pro Mille. 

Unser Lager befindet sich in einem sehr trockenen Geschäfts- 
Lokale des ersten Stocks worauf es hauptsächlich ankömmt, 
— wenn sich eine Waare gut conserviren soll, in einer sorgfältigen — 
vorschriftsmässig — gehaltenen Temperatur, weshalb wir im Stande 
sind, stets eine gut abgelagerte trockene Cigarre liefern zu können. 


Einem verehrten Publikum widme ich die ergebene Anzeige, daß das Tuch⸗ 
Geſchäft meines verſtorbenen Vaters, Philipp Kubitzky (Cliſabetſtraße) auf⸗ 
gelöft iſt, und ich durch Uebernahme der vorhandenen Waarenbeſtände, daſſelbe unter 
meiner bisherigen Firma Biſchofsſtraße Nr. 16 fortführe. 
jr Zugleich verbinde ich hiermit die höflichſte Bitte, das meinem Vater ſo lang⸗ 
jährig geſchenkte Vertrauen auf mich geneigteſt übertragen zu wollen, indem ich be⸗ 
müht ſein werde, daſſelbe durch ſtrenge Reelität, ſolide und prompte Bedienung zu 
rechtfertigen. [433] 

Breslau, den 20. Januar 1856. G. Kubitzky, Biſchofsſtraße Nr. 16. 

Echten Magdeburger Cichorien⸗Samen, 

für deſſen Keimfähigkeit garantirt wird, empfehlen zu ſolidem Preiſe und ſind Muſter 


einzuſehen auf unſerm Komptoir. 5 528 
Hähnel u. Zeidler, Kupferfchmiede- Straße Nr. 85 . 


Nachdem ich das ſeit Anfang dieſes Monats in Pacht übernommene (542) 
otel au prince de Prusse, 
vis-h-vis dem Bahnhof Gleiwitz, 
auf das Komfortabelſte eingerichtet habe, empfehle ich daſſelbe einem geehrten Publikum 
unter der Zuſicherung, Alles aufzubieten, mir deſſen Zufriedenheit zu erwerben. 8 ſtehen 


Heute Dinſtag 
friſche Blut⸗ und Leberwurſt bei 
W. Küntzler, 
[1018] Kupferſchmiedeſtr. Nr. 12. 


Die erſte Sendung 1856er 


Ober⸗Salzbrunn 


empfing ſo eben und empfiehlt: 


Carl Straka, 6011 


Albrechtsſtr. Nr. 39, der kgl. Bank gegenüber. 
Zur Maisgries: Fabrikation 
1034 


[516] 90 Stück 

ganz geſunde Mutterſchafe ſtehen bei Ab⸗ 
nahme nach der Schur, zum ſofortigen Ver⸗ 
kauf auf dem Dom. Kniegnitz bei Luͤben. 


[1024 Eine Wohnung 

zu 110 Thlr. — eine zu 65 Thlr., letztere 

ohne Küche, gi vermiethen, alte Taſchenſtr. 
r. 7 beim Wirth, 1 Treppe hoch. 
Büttnerſtraße Nr. 1 in i 

eine ene von 4 — — 

Entree und Zubehör zu vermiethen. [1025] 


Neue Gaſſe Nr. 18 ift der dritte Stock zu 
Oſtern zu vermiethen, r 11012) 


Breiteſtraße AL ift ein möblirtes Zimmer zu 
vermiethen und den 1. Februar zu beziehen. 


Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 69 find im 
zweiten Stock drei Stuben, Kabinet, Küche 
und Zubehör zu Oſtern zu beziehen. Näheres 
bei der Wirthin daſelbſt. [1016] 


Preiſe der Cerealten ꝛc. (Amtlich.) 
Breslau am W. Januar 1856. 
feine mittle ord. Waare. 


empfehlen ſich: 
Opitz & Haveland, Albrechtsſtr. 3. 
Ge ſu ch. [1013] 
Ein gewandter Diener, der in großen Gäu: 
fern ſervirte und mit guten Zeugniſſen verfe- 
hen ift, ſucht bis zu Oſtern ein Engagement. 
Gefällige Offerten werden erbeten unter der 
Chiffre F. M. poste restante Grottkau. 


Ein kurzer dunkelblauer Herren⸗Mantel, 
mit breiten Aermeln, iſt . Abends im 
9 


Theater, im Balkon des erſten Ranges, ver⸗ — — 
loren gegangen. Wer ihn im Theater⸗Büreau | Weißer Weizen 132-1435 80 00 Sgr 
abgiebt, erhält 1 Thaler. Gelber dito 1 82 56 
Auf dem Dom. Baumgarten bei Ohlau 208 — 8 = » { 
wird zum 1. April d. ein Wirthſchafts⸗ Hafer 44— 45 0 8: 
ſchreiber Poſten vakant, zu dem ſich — — 115-190 110 105 


7 Att Erbſen — 2 
mit guten Atteſten verſehene e Kartoffel⸗Spiritus 13% Thlr. bez. 


ſönlich melden können. Derr hahenne peu RT 
Weidenſtraße Nr. 34, dicht an der Ohlauer⸗ 26. u. 27. Jan. Ads. 10 u. Meg, Bu. Nchm Lu. 

Straße, iſt im zweiten Stock, vorn heraus, Luftdruck bei 0927/ʃ¼¼8h0 277555 27530 

eine Wohnung von Sen Sen ab f Luftwärme + 24 ＋ 26 + 43 


nebft Zubehör von Termin Oſtern ab für den Dung 8 8 

Fi von 86 e pro anno. da ee Saab e SüpGe, ee 
3 i jetzi ewohner z 

und Näheres bei dem jetzigen Wetter trübe truͤbe heiter. 


erſragen. 


Breslauer Börse vom 28. Januar 1856. Amtliche Notirungen. 


Schles. Pfandbr. 'Freib, neue Em. 4 | 125% B. 
Geld- und Fonas:Odurae. a 1000 Rıhlr..1344) 91B, | dito Prior. 004 89 5. 
Dukaten 94% 6. dito Rust.-Plb.4 | 996, |Köln-Mindener 3, 162% 6. 
Friedrichsd’or . — dito Litt. B. . 4 | 99% B. Er.-WIh.-Nordb. 4 57% B. 
Louisd' or 110B, dito dito 3½ 92% B. |Glogau -Saganeri4 — 
Poln. Bank-Bill. 93B. Schl. Rentenbr..|4 | 93% G |Löbau-Zittauer .|4 — 
Oesterr. Bankn, 95% B. Posener dito 4 | 93% G6. |Ludw.-Bexbach.|4 | 153% 6, 
Freiw. St.-Anl.44 | 101% K. Schl. Pr.-Obl. . 4% 100% B. Mecklenburger 4 | 55% B. 
Pr.-Anleihe 1850/4% ; 101%, B Poln. Pfandbr. . 4 | 92% B. |Neisse-Brieger .\4 | 75% B, 
dito 18524%½ 42 % dito neue Em.|4 | 92% B. Narschl.-Märk. 4 | 93% B. 
dito 185304 — Pin. Schatz-Obl. 4 80% B. dito Prior. ...|4 — 
dito 1854 4 9 101% B. dito Anl, 1835 dito Ser. IV. 5 — 
Präm.-Anl. 18541344 112% 3500 Fı. 4 —  |Oberschl. Lt. 43% 217% b. 
St.-Schuld-Sch.3½ | 88%, B. |Krak.-Ob. Oblig. 4 | 82%B. | dito Lt. B. 3½% 181% b. 
Seeh.-Pr.-Sch. .| — — bester. Nat.-Anl.5 1%B dito Pr.-Obl. 490 % B. 
Pr. Bank-Anth. . 4 — [Ausl. Kass.-Sch. „ dito dito 3, 79% B. 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 — unter 10 Thlr. 98% 6. Oppeln-Tarnow. 4% 108% B, 
dito dito 4% 100 B. Minerva 103B, Rheinische 111 ½ n. 
dito dito 14% — Eisenbahn- Actien. Kosel-Oderb. ..4 | 197% B. 
Posener Pfandb. 4 100% 6.| Berlin -Hamburg|4 — dito neue Em. 4 169 B. 
dito. dito 3 91% B. Freiburger ....|4 | 139% 6. dito Prior.-Obl.|4 | 89% B. 
Wechsel-Course. Amsterdam 2 Monat 142 G. Hamburg kurze Sicht 151% B. dito 
2 Monat 150% B. London 3 Monat 6, 20% G. dito kurze Sicht — — Paris 2 Monat 
— — Wien 2 Monat — — Berlin kurze Sicht 100%, B. dito 2 Monat 99% B. 


Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


